
(Wochenölalt)
B ezug S -P re iS  m it  P ostverseuvunz, :

Ganzjährig......................K 8.—
H a lb jä h r ig ..........................  4.—
vierte ljährig ..............................2.—

PrrnuinerationS-Beträgk und Einschaltung,S-lSeblthren find 
Daraus und portofrei zu entrichten.

3fr. 2 .

S c h r i f t te i tu n g  liub  V e r w a l tu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Ihtfranfirte Briefe werden nicht 
angenommen. H a n d s c h rifte n  nicht < uildgesiellt

A n k ü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste M ol mit 10 h. und jedes folgende(Mal mit 6 h pr.
Zspaltige Petirzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwalinngs- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F r e r a g  5 U h r  N rn .

P re ise  fü r  W a idho fen!
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
H a lb jä h r ig .............................. 3.60
Vierteljährig . . . , .  180

FUr Zustellung iuS HauS werden vierteljährig 
berechnet.

20 I,

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 12. Jänner 1901. 1(1 Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
bei LtadtratheS Waidhofen an der ®bbi.

3- 6586.

Kundmachung
b e t r e f f e n d  die F r e i h a l t u n g  der  Gehwege  v o r  

den H ä u s e r n  von  Schnee und E is .
Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder Hausbesitzer 

verpflichtet, das Trottoir vor seinem Hause beziehungsweise in 
Ermangelung eines solchen den bestehenden Gehweg längs der 
ganzen Hausfront von Schnee und Eis reinigen und bei Glatt­
eis mit Sand, Asche oder Sägespänen rechtzeitig bestreuen zu 
lassen.

Auch haben die Hausbesitzer für die Abfuhr der aus den 
Hofräumen abgeräumten Schnee- und Eismassen Sorge zu tragen 
und wird die Ablagerung derselben auf die Straßen strenge 
untersagt.

Die Nichtbefolgung dieser Vorschriften wird an den Schuld- 
tragenden nach § 39 des Gemeindestatutes mit Geldstrafen bis 
zu 50 Kronen eventuell Arrest bis zu 5 Tagin geahndet.
Sladtrath Waidhofcn a. d. 5)668, am 22. Dezember 1900

Der Bürgermeister: 
D r. P l e n k e r  m. p.

3- 6641. 2 2

Kundmachung.
Im  Nachhange zu der h.-ä Kundmachung vom 7. Ve­

reinen t .  I .  0277, wird über d»i von mehrsucher Seit.' 
gestellte Ansuchen siir die Wähler aus der Wählerclasse der 
Städte der Schluß der Stimmgebuuq bei der am 14. Jänner 
1901 stattfindenden Wahl eines Reichsrathsabgeordncte» von I I 
Uhr auf 12 Uhr mittags erstreckt.

Dies wird hiemit verlautbart.
Stadtrath Waidhofen a d. 5)668, am 20. December 1900.

Der Bürgermeister:
D  r. Pl enker .

3- 56.
Kundmachung

b e t r e f f e n d  die A u s l a g e  d er Ver ze i chn i sse  der  
S  t e l l » n g sp s l i ch t i g e n f ü r  das J a h r  1901.

Die Verzeichnisse der Stellungspflichtigen liegen vom 
13. Jänner 1901 bis einschließlich 20. Jänner d. I .  zur freien 
Einsicht der Betheiligten in der Gcmeindekanzlei auf und wird 
dieß mit dem Beisätze öffentlich kundgemacht, daß Jedermann der

a) eine Auslassung oder unrichtige Eintragung wahrnimmt, 
ober

b) gegen Ansuchen »m die Bewilligung zur Stellung außerhalb 
des zuständigen Stellungsbezirkes oder um eine Begünstigung 
in der Erfüllung der Dienstpflicht Einwendung erheben will, 
aufgefordert wird, die Anzeige beim Stadtrathe innerhalb

obiger Frist zu erstatten.
Stadtrath Waidhofen a. d. 5)668, am 5. Jänner 1901.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l enker .

Vom Weltmarkt.
(Eine rommeijieUe und industrielle Umschau.)

Auch auf dem Gebiete des Handels und Wandels giebt 
es Ruhepunkte, die eine weite Ausschau auf eine zurückgelegte 
Periode gestatten. Zu diesen Punkten gehören die Tage zwischen 
Weihnachten und dem Heiligen-Dreikönigstage, die in der kauf­
männischen Sprache auch Jnventurzeit genannt wird. Diese 
Jnventurzeit giebt dem soliden Geschäftsmann Gelegenheit, seine 
Erfolge an der für Geschäftsdinge verbrauchten Arbeitskraft zu 
bemessen und so, gestützt durch die Resultate des abgeschlossenen 
Jahres, Combinationen auf die Erfolge des neuen, beginnenden 
Jahres zu ziehen.

Allerdings hat das gestimmte deutsche Handclslebe» noch 
in letzter Stunde des alten Jahres einen derben Stoß durch 
die traurigen Ereignisse in der Affaire der Grundschuld- und 
Hypothekenbank erhalten, die, wenigstens in gewisser Weise heute 
klargelegt, an erster Stelle und möglichst ausführlich zugleich be­
handelt sein mögen.

Es gehört allerdings keine allzugroße Portion von Er-

regiing dazu, um sich über das Mindestens mit „leichtsinnig" 
zu bezeichnende Treiben der führenden GeschSftSlrrisr der nunmehr 
in „Liquidation" stehenden Gruudschuldbank sich zu entrüsten. Von 
der Stimmung, die sich weiter Kreise der Bevölkerung bemächtigt 
hatte, gab am besten die am ‘29. December in Berlin tag-ude 
Versammlung Kunde. Jedenfalls qat das Ergebnis dieser Ver­
sammlung und der noch am selben Tage stakigefmidenen Ver­
sammlung der Actionäre das Ergebnis gezeitigt, das die Dinge 
in Wirklichkeit nicht so schlimm ständen, als man allgemein der 
Ansicht war. Immerhin ist das eine klar geworden, daß für 
die Obligationäre der Grundschuldbank die Sachen besser stehen, 
als für die Pfandbriefinhaber der Hypothekenbank, denn der Tausch 
von 41 Millionen guter Hypotheken von der Grundschuldbauk an 
die Hypothekenbank hat sich, bei Tageslicht besehen, als etwas 
entpuppt, das hart den Begriff des Betruges streift.

Man wählte in dieser Versammlung zwei Liquidatoren 
und beschloß die „Stundung der Zinsen bis auf weiteres". 
Ferner gab man einem eigens gewählten Ausschuß die Vollmacht, 
betreffs der 41 Millionen mit der Hypothekenbank einen Vergleich 
abzuschließen.

I n  der Abend-Versammlung der Actionäre machte sich 
doch eine ziemlich flaue Stimmung Platz, obwohl man von 
Dingen redete, an die man selbst nicht recht zu glauben schien. 
Allein auch die Actionäre beschlossen die Liquidation. Eine neue 
etwa im April oder M ai abzuhaltende Generalversammlung soll 
die endgiltigen Schritte übernehmen.

Es sind traurige Perspectiven, die sich dem deutschen Geld­
verkehr durch die nuymehr aufgedeckten Vorkommnisse eröffnet 
haben. Es wäre falsch und unangebracht, die alleinige Schuld 
von den Schultern derjenigen abwälzen zu wollen, de einzig 
an dem Ruin, so vieler klkiv.r ' c schuldig sind Es w rd 
tanger Jahre bedürfen, um diese - Scharre it: den Augen Ms 
eigenen Volkes auswetzen zu können.

Betrachten wir nunmehr die Bilanz des Jahres 1900, 
so verwischt sich allerdings rasch das schlechte B ild durch günstigere 
und von innerlicher commetcieller Gesundheit zeugenden Zahlen. 
Während die erste Hälfte des entschwundenen Jahres ganz unter 
dem Einfluß der beiden Kriege in Transvaal und in China 
stand, älydertc sich dieses Bild etwa um die Zeit der Hundstage, 
wo sich ein entschiedener Niedergang der seit 1885 günstig an 
dauernden Conjunctur bemerkbar machte. Die Börsen gaben von 
dieser Aenderung auf dem Weltmarkt de» schärfsten und präg­
nantesten Ausdruck. Verschiedene Gesellschaften gaben Anleihe» 
über Anleihen aus und suchten auf jede nur mögliche Art und 
Weise ihr Acticncapital zu erhöhen. Auch die Folgm des deutsche» 
Börseugcsetzcs machten sich stark bemerkbar. Selbst die Flotten­
vorlage, die zuerst Stimmung für alle möglichen Jndustriepapiere 
gemacht hatte, konnte diese Stimmung auf die Dauer nicht 
halten. Wenn auch vorläufig noch kein direct« Grund für Be­
fürchtungen ernstlicher Art vorhanden ist, so heißt es dennoch die 
Ohren offen halten und mit Dingen rechnen, die sich früher 
oder später ereignen könnten, damit man dann nicht gänzlich 
unvorbereitet und unwissend dasteht.

Was nun die einzelnen commcrciellen und industriellen 
Ressorts ayf dem Weltmärkte am Jahresschluß anbetrifft, so 
dürfte sich nach den Eoursnotirungen der letzten Tage das Bild 
etwa folgendermaßen gestalten:

Der G e l d m a r k t  wies, bis auf die Einflüsse des 
Grundschuldbank- und des Hypothekenbankkrachs ein ziemlich be­
ruhigendes Bild auf. Einem stärkeren Rückgang war nur der 
Jndustriemarkt ausgesetzt, auf dem die Productionseinschränkung 
des rheinisch-westfälischen Kohlcnsyndicats ungünstig aufgencmme» 
wurde. Desto günstiger gestalten sich allerdings dafür die Er­
scheinungen auf dem amerikanischen Markt, die eine feste Haltung 
namentlich in der Northern Pacific-Bahn zur Folge hatte.

Auf dem E i s en m a r  k t e und im M  a s ch i n e u b a u 
war die Stimmung der letzten Tage entschieden als günstig zu 
bezeichnen, da die Aufträge in fast allen Gebieten dieser Branche 
noch immer außerordentlich flott gehen und Bestellungen und 
Lieferungen noch auf Monate hinaus vorhanden sind.

Auf dem Ko h l e  » ma r k t e  hat, namentlich im Anbetracht 
des verhältnismäßig warmen Winters, wenigstens soweit man bis 
jetzt davon reden kann, die Nachfrage stark nachgelassen, was, da 
die Preise noch immer hoch stehen, ein baldiges Sinke» derselben 
zur unausbleiblichen Folge haben dürfte. Die Industrie hat 
ja allerdings noch immer, soweit sie nicht ausscpließlich mit Elek­
tricität arbeitet, durch die hohen Eoursnotirungen auf dem 
Montaumarkt zu leiden, doch erhofft gerade diese eitle baldige 
Aenderung.

Aus den P ro  d u c t e n m a r k t hatte der Hypothekenkrach 
keinen Einfluß. Die Werte dieses Gebietes stellen sich tabellarisch 
(im Durchschnitt der letzten Woche folget.dermaßen zusammen:

Weizen loco pro 1000
Roggen „  „  1000
Hafer „  „  1000
Mais „  „  1000

755 gr. pro Liter
712 „  „  „
450 „  „  „
105 „

Weizenmehl pro 100 kg. 20 Mk.
Roggenmehi „  100 „  18 „
Kartoffelstärke „  100 „  17,50 Mk.

Die T e x t i l i n d u s t r i e  hat ihren Wend- Punkt bezüglich 
der Saisonarbeit erreicht und arbeitet nun wieder allgemein auf 
Frühjahrs- und Sommer-Anforderungen los. Wie die Textil­
berichte aus dem Rheinland und aus Sachsen besagen, macht 
sich in der Textilindustrie noch immer kein Rückgang bemerkbar 
und sind die Neugriinbungen von Fabriken noch immer am Platze, 
eine Thatsache, die sich natürlich auch stark für diejenigen M a­
schinenbetriebe bemerkbar macht, die Maschinen für Textilbetrieb 
anfertigen.

Dies wäre kurz skizzirt der liebcrblick über die einzelnen 
Ressorts des Weltmarktes in den letzten Tagen. Im  Großen 
und Ganzen ist die allgemeine Lage entschieden als befriedigend
zu bezeichnen.

So ist das Jahr verrauscht. Ein neues ist angebrochen 
und hat neue Hoffnungen und Erwartungen in die Herzen aller 
derjenigen hineingetragen, denen das alte Jahr Enttäuschungen 
und trübe Stunden brachte. Es wechselt ja überall im Leben,
im Staatsleben und im politischen Leben. Weshalb sollte da
gerade der raschbewegte Weltmarkt der ruhende Punkt in der 
Flucht der Erscheinungen sein? „Wer da will wagen, muß auch 
ertragen!" Das ist ein altes Wort, das auch heute in unserer 
modernen Zeit noch Jedermann beherzigen kann. Hoffentlich
macht aber das neue Jahr alles das gut, was das alte schlecht 
gemacht. M jt  dieser Hoffnung und mit diesem Vertrauen
gehen wir in w# tv.v.t hinüber und rufen ihm aus
vollstem Herzen zu: „ Gl ück  au f !  Schütz'  H a n d e l  und  
W a n d e l ! "  —

Vom Kurenkriege.
Der „Deutschen Wochenschrift in den Niederlanden" schreibt 

ein Herr P. van der Welt in Kapstadt, der am 22. November 
das Lager der g e f ang en en  B u r e n f r a u e n  in Port E li­
sabeth besucht hat, u. A. Folgendes: „Ich  konnte meine Thränen 
nicht zurückhalten, als ich mich plötzlich von einer Schaar halb­
verhungerter, nur mit dem Nöthigsten bekleideter Frauen’Jum« 
ringt sah. Hatte man doch einem Theil der armen Geschöpfe 
nicht einmal Zeit gelassen, sich anzukleiden, als die Soldateska 
ihnen ihr Heim über dem Kopf anzündete. Viele hochschwangere 
Frauen laufen barfuß, da sie keine Strümpfe besitzen und auch 
keine Wolle, um solche zu stricken. I n  diesem Zustand schlafen 
die armen Frauen in den falten Nächten auf Brettern von 
Wiskey- oder Zwiebackkisten in dünnen Zelten, denn Betten sind 
nicht vorhanden. Biele liegen aber auch auf dem vom Regen 
durchweichten Boden. Am besten sind die Frauen daran, welche 
Unterkunft in den leeren Ställen gefunden haben; dort ist es 
wenigstens trocken. Mildthätige Damen in Kapstadt helfen ja 
nach Kräften, yber sie sind nicht in, Stande, für die Tausende 
unglücklicher Grschlechtsgenossinen zu sorgen, die täglich neuen 
Zuzug erhalten.".

Der Krieg in Südafrika ist im Wesen ein Kampf um 
den P r o v i a n t .  Den Engländern nützt ihre zehnfache Ueber- 
lcgenhcit so lange nichts, als sie außer Stande sind, ihre Truppen 
mit Munition, Lebensmitteln und anderen Bedürfnissen zu ver­
sehen, und zwar rechtzeitig zu versehen. Lange wollten sie nicht 
einsehen, daß es in Südafrika mit den gewöhnlichen Verkehrs­
mitteln nicht ginge. S ie  gedachten, sich anfänglich mit M aul­
eseln als Zugthieren zu behelfen und kauften Tausende dieser 
Thiere an, die sie aus allen Weltgegenden herbeischleppten. Aber 
die Maulthiere wollten sich nicht an das Klima gewöhnen und 
versagten den Dienst, oder liefen sogar, wie es einmal vorkam, 
in Masse davon. Die verschiedenen Automobile erwiesen sich 
gleichfalls als unbrauchbar. Es blieb also nichts übrig, als zu 
den landesüblichen Ochsengespannen  zurückzukehren, von 
denen gewöh nlich neun Paar vor einen der riesigen, meist in 
Amerika angefertigten Transportwagen gespannt werden. Da« 
war ein sicherer Transport, aber auch ein langsamer, und er 
gab den beweglichen Buren die beste Gelegenheit, sich an den 
reichen Lieferungen der Engländer für das schadlos zu halten, 
was ihnen diese geraubt hatten.

Wie unseren Lesern bekannt, sind schon zahllose derartige 
Transporte den Buren in die Hände gefallen, obwohl allerdings 
auch die Engländer manche Sendungen abfingen. Von einem 
glücklichen Fang, den die Buren am 23. v. M . machten, berichtet 
ein. englisches Blatt aus B  r y b u r  g vom 25. December: Ein

Hi^u^die Nummernder iU ustndi^ GratlS^Kettage. * ^ |



%r. 2 „Bote von der M b s ." W. Jahrg.
Convoi, von 26 Wagen, beloben mit Munition, Lebensrnitteln, 
Kleidern, Tabak und gepreßtem Heu, verließ Vryburg am 
13. und wurde zehn Tage später 30 Meilen vor Stuntman von 
den Buren abgefangen. Der Convoy, der von 25 Mann der 
Speeialpolizei begleitet wurde, scheint sehr langsam vorwärts ge­
kommen zu sein, da er in 10 Tagen kaum 100 Kilometer 
zurücklegte, obwohl die Wagen nicht sehr schwer beladen waren. 
9i bet das abgetriebene Zugvieh litt offenbar von der Trockenheit. 
Die Buren lagen die ganze Nach! im Hinterhalt, und als der 
Zug sich am Morgen in Bewegung setzte, wurde er von ihnen 
mit einer Salve begrüßt, die den auf dem ersten Wagen sitzenden 
Sergeanten Schoktz der Kap-Polizei verwundete. Die Eskorte 
leistete keinen Widerstand und wurde gefangen genommen. Dte 
Buren begnügten sich damit, ihnen die Waffen tmb die Pferde 
wegzunehmen und ließen sie dann wieder frei. Scholtz steht in 
Behandlung eines burischen Arztes und erfreut sich einer guten 
Behandlung. Der Wert der erbeuteten Ladung betrug nicht 
weniger als eine M illion Mark.

ßigettberiiftte»
U b b s  a . d. ® „  3. Jänner 1901. ( W a h l e r g e b n i s  

— B e z i r k s a r m e n r a t h .  —  Vol kSktücherei . )  Bei der 
heute hier stattgefunden«! Reichsrathswahl beiheiligten sich von 713 
Wählern der Sladtgemeinde Abbs 299 Wähler und es erhielten: 
D r. Schächer 188, Bretschneider 91, p ilb l 5 Stimmen. Auf 
Jux und Vvelkl entfielen je 6 Stimmen, Bruckmiiller 1 Stimme. 
Die Wahl verlief in größter Ruhe. — Herr Lehrer H a n s  
H u e m e t  in UbbS, welcher auch Mitglied des BezirkSschulrathes 
Melk ist, wurde neuerdings zum O b m a n n  des B e z i r k S -  
a r m e n r a i h e s I b b s  gewählt. Zum Obmannstellvertreter 
wurde Herr Jg. Kaufmann, Bürgermeister in Petzenkirchen und 
zum Cassier Herr Michael Werner, Eisenhändler in Ibbs, ge­
wählt. Sämmtliche 3 Funetionäre wurden einstimmig wieder­
gewählt. —  Es ist die Gründung eines Zweigvereines des n.-ö. 
Bolksbildungsvereines und die Errichtung einer Volks-Frei- 
Bibliothek in Abbs geplant. Es ergeht daher an alle Freunde 
des Volksbildungsvereines die höfliche Bitte, alte Bücher und 
illuslrirte Zeitschriften für diese Volksbücherei zu spenden. Diesel­
ben sind zu senden an den Vertrauensmann des n.-ö. Volksvereines

N e uho fen»  4. Jänner 1901. ( R e i c h s r a t h s w a h l ) .  
Von den bei der Wahl am 3. Jänner 1901 in Neuhofen ab« 
gegebenenlStimmen erhielten : D r. Scheicher 106, Hübl 40, Bret­
schneider 5, Schaumberger 2, Saltenbrunner und Joses Hömbeck 2.

W ie n ,  5. Jänner 1901. ( A l p i n e  Ges e l l s c h a f t  
,,D ' G ö s t l i n g e r "  i n  Wi en . )  Dienstag, den 15. l. M . 
findet im Vereinsheime VII. Neubaugasse 55 ein Unterhaltung«, 
abend statt. Der Fastnachtsabend, dessen Vortragsordnung noch 
bekannt gegeben wird, roifib Samstag den 16. Februar im Hotel 
„zur goldenen Birne", VII. Mariahilferstraße, abgehalten werden. 
Deutsche Gäste willkommen! Freitag, den 4. l. M . constituirte 
sich ein beständiger Vergnügungsausschuß, dem folgende Damen 
und Herren angehören: Frau Anna Beranek, Hedwig Krause, 
T in i Reichel, Fräulein Rosa Zimmermann, Herr Bruno Ach­
leitner, Josef Luksch, Josef Pilz, D r. Eduard Stepan und Hans 
Zimmermann. Zum Vorsitzenden wurde D r. Stepan gewählt. 
Der Fastnachtsabend wird zu Gunsten der armen Schulkinder 
veranstaltet. __________

K irc h b c rq  be i L in z .  Eine Acetylengas-Explosion 
hat kürzlich hier im Gasthause des Herrn Plohberger stattge­
funden. Der Gastwirt erlitt Verletzungen nicht näher bekannten 
Grades. Wäre nicht durch die Kraft der Explosion die Thür 
gesprengt worden, so glaubt man, daß er kaum mit dem Leben 
davongekommen wäre. Im  Explosionsloeale befand sich noch eine 
zweite Person. Ueber eine Verletzung derselben wird nichts ge­
meldet.

Amstetten. Von 6240 abgegebenen Stimmen entfielen 
auf den bisherigen Abgeordneten O b e r n d o r f e r  (christlich- 
soeial) 5.144, der somit gewählt erscheint. I n  der Minorität 
blieb I g n a z  S c h a u m b e r g e r  (Deutsche Volkspartei) mit 
1004 Stimmen.

Vor 3 Jahren erhielt Oberndorfer 7600 von 7795 
Stimmen.

Das Wahlresultat in den einzelnen Gerichtsbezirken:
Oberndorfer Schaumberger

Amstetten.....................  729 129
Haag . . .  . . .  746 145
S t. Peter.....................  746 51
I b b s ...........................  366 111
Waidhofen a. d. Dbbs . . 593 199
Scheibbs...................... 804 122
M a n k ...........................  692 107
G a m in g ...................... .....  468________140

5144 1004
Petzenki rchen.  Von 153 Wahlberechtigten erschienen 

48. Davon erhielt S c h a u m b e r g e r  28, O b e r n d o r f e r  
20 Stimmen.

A m s te tte n . I n  Amstetten findet am 20. Jänner ein 
Gasseksahren statt, wobei beim 1. Inländer Fahren, offen für 
Pferde, im Jnlande geboten, welche noch nie auf einer offiziellen 
Bahn gestartet sind, 9 Preise mit 285 Kronen und beim 2. 
Internationalen Fahren für Pferde aller Länder 1.50 vom

EafS Putz.

%u* Vaidhofen und Umgebung
"  E h r u n g .  Am Sonntag, den 6. Jänner fand Im Ver­

einslocale der Bekleidungs-Genossenschaft Gasthof Staufer eine 
seltene Ehrung statt. Dem Schuhmachergehilfen, Herrn J o h a n n  
P o l s t e r ,  der die stattliche Anzahl von 44 I  a h r e n im Geschäfte 
de« verstorbenen Herrn Georg Salzer als Geselle arbeitet, wurde 
durch den Vorstand der Genossenschaft, Herrn Franz Jahn, die 
dem treuen Gehilfen von der Handels- und Gewerbekammer zu­
erkannte Ehrengabe von 5 D  u e a t e n überreicht. Vorstand Jahn, 
über dessen Einschreiten Herrn Polster die Ehrengabe zuerkannt 
wurde, hielt bei dieser Gelegenheit eine Ansprache, in weicher er 
die seltene Ausdauer, Treue und Hingebung, mit der der Gehilfe 
durch eine so lange Reihe von Jahren an dem Salzer'schen 
Haus hieng, Hervorhab. Ausschußmitglied, Herr Aichernigg dankte 
im Namen des Jubilars Herrn Vorstand Jahn für seine Mühe­
waltung und brachte zum Schluffe seiner Rede ein Hoch auf den­
selben aus. Möge es Herrn Polster noch eine lange Reihe von 
Jahren gegönnt sein, dem Geschäftshause Salzer seine bewährte 
Treue zuzuwenden.

** Bezlrksarmenrath. I n  der Plenarsitzung de« 
Bezirksarmenrathes Waidhofen a. d. Ubbs vom 22. December 
1900 wurden zu Armenpflegern für die Stadt Waidhofen a. A. 
und zwar für die Functionsdauer 1901 bis 1907, bestellt die 
Herren:
B a i e r  Franz, Volksschullthrer
B a y e r  Karl, Holzhändler und Hausbesitzer
D o m  Rudolf, Stadtförster
F r i e ß  Leopold, Lebzelter
F u r t n e r  Alexander, Feilhauermeister
G ä r t n e r  Johann, Bäckermeister
® u g er Anton, Seilermeister
« " H e n n e b e r g  Anton, Buchdruckerei- und Hausbesitzer
Ka l i schka Hermann, Kaufmann
L u g h o f e r August, Kaufmann
N o s k o Eduard, Sparcassebeamter
R e i t  bau er Josef, Gastwirt und Bäcker
S t e i n m a ß t  Franz, Kaufmann
W a a ß  Josef, Friseur
W u r m  Michael, Privat.

** B a ll der Gastwirte und Bräuer. Die Ge­
nossenschaft der Wirte und Bräuer veranstaltet bekanntlicherweise 
am Mittwoch, den 16. Jänner in den zu diesem Zwecke eigens 
hergerichteten Localitäten de« Hotels „zum goldenen Löwen" einen 
Ball, bei welchem die Regimentscapelle der Linzer Kaiserjäger 
die Ballmusik besorgen wird. Nach den großen Vorbereitungen 
des Cvmitss zu schließen, verspricht dieser Ball eine der vor­
nehmsten Faschingsunterhaltungen des heutigen Jahre« zu werden 
Bei den weitläufigen Verbindungen, welche die Wirte in der 
Stadt als auch in der Umgebung haben wird es auch nicht an 
einem vorzüglichen Besuche mangeln So wünschen wir denn 
dem Comiks, welche« sich keiner leichten Aufgabe unterzog, den 
besten Erfolg.

** Eisconcert. Am Sonntag, den 13 Jänner findet 
bei günstiger Witterung am hiesigen Eislaufplatze ein Eisconcert 
statt. Beginn halb 6 Uhr abends. Die Musik besorgt die 
Stadtkapelle. Eintritt für Mitglieder 40 Heller, für Nichtmit­
glieder 1 Krone. Besitzer von Schülerkarten und Zuschauer 20 
Heller. W ir begrüßen die Einführung der EiSconcerte, die immer 
eine mächl'ge Zugkraft auf die Läufer wie nicht minder auf die 
Zuschauer ausübten. Wie w ir erfahren, hat der Eisrath 
beschlossen, während der' Saison jeden- Sonntag um die 
angegebene Zeit ein Eisconcert zu veranstalten. Dadurch, 
daß am Eisplatze jetzt die elektrische Beleuchtung eingeführt ist, 
hat das Interesse für diesen schönen und gesunden Sport be­
deutend zugenommen. Da der Eisrath, an seiner Spitze der 
äußerst rührige Vorstand, Herr Lehrer Wagner, stets für die 
richtige Instandhaltung des Eisplatzes sorgt, das prächtige, an­
haltende Wetter auch das Seine dazu beitrügt, können wir 
heuer einer sehr flotten Eissaison entgegensehen.

** Mannergesangverein. Der Männergesangverein 
hat in seiner am Donnerstag stattgefundenen Probe den Beschluß 
gefaßt, heuer infolge des kurzen Fasching« und der bereits pro« 
jectiiten Unterhaltungen anderer Vereine von der Abhaltung einer 
F a s c h i n g s l i e d e r t a f e l  abzusehen, dafür aber am Sonntag 
den 24. M ä r z  sein I. satzungsgemäßes Concert abzuhalten. Bei 
demselben gelangt „ D i e  T h o m a s n a c h t "  von Zeller, ein 
Tongemälde von packender Wirkung zur Aufführung. Bei dieser 
Gelegenheit werden die Herren Sänger ersucht, sich nun an 
jedem Donnerstag v o l l z ä h l i g  zur Probe Anzufinden, um 
das Studium dieser langen und auch schwierigen Nummer intensiv 
betreiben zu können. Da« öftere Ausbleiben der Mitglieder hat 
zur Folge, daß dann beim Wiedererscheinen derselben, die Proben 
von vorne beginnen können. Es liegt daher im Interesse de« 
Vereines, wenn sich die ausübenden Sänger von nun an recht 
fleißig an den Proben betheiligen.

** Höllenstein a . d. Ubds. Infolge plötzlichen 
Ablebens des Herrn J o s e f  Lerchbaum,  Hauptmann und 
Gründer des Militär-Dekertznenvereines zu Höllenstein unter­
bleibt der für Sonntag, den 13. Jänner 1901 bestimmt ge­
wesene Veteranenball, und wird auch diesen Fasching nicht mehr 
stattfinden. Das Leichenbegängnis des so plötzlich Dahingeschie­
denen findet Sonntag, den 13. Jänner 1901 in Opponitz statt, 
wo der Bedauernswerthe dem Anfall eines Herzschlage» erlag.

**  Wählerversammlung. Am Samstag, den 5. 
Jänner fand im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" 
eine Wählerversammlung statt, zu welcher vom fortschrittlichen 
Ortswahlausschusse sämmtliche Wähler ohne Unterschied auf 
ihre politische Richtung schriftlich eingeladen worden waren. Bei 
dieser Versammlung, an der gegen 200 Wähler theilnahme», 
hielt der ReichSrakhscandidat, Herr Wilhelm Bölkl, Bürger- 
germeister au« S t. Pölten, seine Candidatenrede. Die Ver­

sammlung. welche seinen Ausführungen mit lebhaftestem Interesse 
folgten und denselben oft durch lebhafte» Beifall ihre Zu­
stimmung gab, nahm nach Schluß seiner Rede e i n st i m m i g 
folgende, von Herrn Michael Zeitlinger beantragte Resolution 
an: Die bei der am 5. Jänner 1901 im Lahncrscbcn Saale 
zu Waidhofen a. d. Jjbbs veranstalteten Wählerversammlung 
anwesenden Reichsrathswähler der 3. Curie begrüßen die W.iltl 
beroerbung des Herrn Wilhelm Volks, Bürgermeister in S t. Polte», 
auf da« Freudigste, denn sie erkennen in ihm einen berufene» 
Vertreter der nationalen, socialen nnd wirtschaftlichen Interessen 
unseres Volke«. Die Erklärung des Herrn Wahlbewerbers, mit­
zuhelfen an der Durchsetzung der Forderung nach gesetzlicher 
Festlegung der deutschen Sprache als Staatssprache, an den 
Bestrebungen, das Parlament wieder arbeitsfähig zu machen 
und mitarbeiten zu wollen an der Reform unserer unhaltbaren 
socialen, wirtschaftlichen und politischen Zustande, findet die be­
geisterte Zustimmung der anwesenden Wähler. Die versammelte 
Wählerschaft empfahl Herrn Wilhelm Vöili allen Mitbürgern 
auf das wärmste zur Wahl als Reichsrathsabgeordneten.

Eastnoabend. Am Samstag, den 6. Jänner fand im 
Easinovereiu ein P r o g r a m m a b e u d  statt, der einen in jeder 
Beziehung prächtigen Verlauf nahm. Anwesend waren 59 M it ­
glieder und mehrere liebwerte Gäste. Das Programm war ein 
sehr reichhaltiges und gediegenes nnd fand in allen seinen Theilen 
reichen Beifall. Herr Köllnitz (Gast) entzückte die Zuhörer mit 
seinem prächtigen Bariton durch den Vortrag zweier Löwe'scher 
Lieber. Fräulein Helene Alternder sang zwei von Herrn Lehrer 
Kirchberger componirte Lieber, welche der Sängerin für die effect­
volle Wiedergabe, dem Komponisten aber für die wirklich gediegene 
Komposition reichen Beifall eintrugen. Frau Oberlehrer Hoppe, 
den Mitgliedern des Casinovereines bestens bekannt als vorzügliche 
Interpretin Tiroler Dialectdichtungen, erheiterte die Zuhörer 
durch den Vortrag mehrerer humoristischer Gedichte. Die von 
den Damen: Frau Professor Ocller, Fräulein Gusti Medwenitsch, 
Fräulein Anna und Minna Putz aufgeführte „Holz- und Stroh- 
Jnftrumentemusik" aus der Operette: „Zehn Mädchen und kein 
Mann" brachte eine angenehme Abwechslnng in das Programm 
und fand gleichfalls reichen Beifall. Herr Kapellmeister Klimeut 
und Herr Lehrer Kirchberger erfreuten die Zuhörer, ersterer durch 
Violin, letzterer durch Gesangsvorlräge. Die Damen Frau 
D r. Steindl und Fräulein M ina Putz besorgten in bekannt vor­
züglicher Weise die Klavierbegleitung. Zum Schlüsse gab Herr 
Lieutenant WolkerSdorfer, der ebenfalls als Gast anwesend war 
mehrere Kasernhosbliiten zum besten, die große Heiterkeit erregten. 
So kann man ruhig behaupten, daß der Casinoverein feilten 
Mitgliedern mit diesem Programmabende recht vergnügte Stund«, 
bereitet hat.

** Versammlung des Bnrgervereines. Sonn 
lag, den 13. Jänner d. I  findet im Geseiienoereinslokaie in 
Waidhofen a. d. Ubbs, um 7 Uhr abends eine Versamm­
lung de« Bürgervereines mit nachfolgender Tagesordnung statt:
Reichsra thswahtkN —  D lc  oojitifche Ln ge Gäste reiäfoatiNCN !

** Der katholische Gesellenvereins-BaU findet 
am Sonntag ,ben 17. Februar d. I .  im Saale des Vereins 
Hause« statt. Wie in früheren Jahren sich diese Bereinsbäile 
großer Beliebtheit erfreuten, bietet auch in diesem Jahre das Ko­
mi!« Alles auf, um den heurigen Ball womöglich zu einem 
noch schöneren zu gestalte», zu welchem Zweck schon jetzt die 
Proben und Vorübungen im besten Gange sind.

** Pech. I n  einer minder belebten Straße unserer 
Stadt hatte ein Mädchen arge« Pech. Es hatte sich abends in 
aller Heimlichkeit fortgemacht, um mit seinem Schatz zu kosen. 
Um ca. 9 Uhr wollte es durch das vorsorglich offen gelassene 
Gangfenster schlüpfen, wobei ihm der Geliebte half. Die Schöne 
ergriff unglücklicherweise in der Dunkelheit den Draht der nahen 
elektrischen Leitung, der sie nicht mehr losließ. Hierauf Hilfege­
schrei, am andern Tag Abschied. Der Liebhaber hatte sich im 
Nachtdunkel davon gemacht, als das Madien tim Hilfe schrie.

„Und die Moral von der Gschicht’ ?
O  Jungfrau, greife niemals nicht
Nach dem geladenen Kupferdraht,
Kaum rührst du dran, so ist'« zu spat."

"  Gedenket der hungernden Böglern. Der 
Winter ist endgiltig in’« Land gezogen. Unsere lieben kleinen 
Waldsänger, die nun frierend und hungernd vergeblich auf betn 
Schnee nach einem Krümchen ausspähen, Versalien oft dem 
Hungertode, wenn wir ihnen nicht fürsorglich Futter bieten. 
Sie sind ja des Landmannes beste Freunde, da sie in der schölten 
Jahreszeit seine Obstbäume und Gemüsegärten gründlichst vorn 
schmarotzende» Ungeziefer befreien, Vogelschutz ist also Sandmanns 
Schutz. Ueber zweckmäßige Bogelfütterung im Winter gibt Auf 
kläruug der „O  e ste r r  e i ch i s ch e R e i ch s b u n d f ü r  V o ­
gel kunde und Vogel schut z i n W i e n "  in seinen ant 
1. Jänner d. I .  erschienenen „ M i t t h e i l u n g e n " ,  welche 
gleichwie die im Vorjahre versendeten Flugblätter zu lausenden 
an alle Mitglieder verschickt wurden. Der genannte Bund hat 
sich trotz seines kurzen Bestehens in allen Theilen Oesterreichs 
ungezählte Freunde erworben. Infolge des geringe» Jahresbei­
träge« (40 Heller, Mehrzahlungen und Spenden werden in 
Anbetracht der großen Auslagen dankbarst angenommen) kan» 
dieser Bund erst dann seine vollste Thätigkeit entfalten, wenn 
demselben Hunderttausende beitreten. Der Bund bezweckt durch 
die verschiedensten M ittel die Vorbereitung ornithologischer Keimt: 
Nisse, den weitgehendsten Schutz der, der Bodenkultur nützlichen 
Vogelarten nnd die Ausrottung der verschiedenen Quälereien der 
Vögel. Alle Freunde der Vogelschutzbestrebungen, Land- nnd 
Forstwirte, Natur- und Gartenfreunde, alle edlen Frauen und 
Mädchen sollten sich diesem Bunde anschließen und durch An­
werbung von Mitgliedern im Freundes- und Bekanntenkreise oder 
durch Sammeln von Spenden den edlen Zweck fördern helfen. 
Wie leicht wird es Manchem sein, einen mit Namen gefüllten 
Sammelbogen einzusenden als Baustein zum großen Gebäude. 
Wer so dem Bunde eine größere Anzahl neuer Mitglieder zuführt,



%r. 1 „Bote von der M bs." 16. Jahrg.
,„ird von bet Buudesleitung zum Bundesrathe (-räthin) bestellt 
„ut, erhalt dadurch eine berathende auch schriftlich einzubringende 
Stimme in der Leitung. Besondere Bestimmungen enthalten die 
Satzungen über die Gründung von Ortsgruppen. Mögen sich 
nun alle Leser dieser Zeilen behufs Beitrittserklärung oder Ueber­
nahme von Sammelbogen ehestens an die Amtsstelle des Bundes, 
Wi e n ,  H l/2 Sofienbrückengasse 7, M/12 tuenden und allerorten 
eifrigst Mitglieder werben; der Zweck ist edel und gemeinnützig
die Mühe gering.

"  D ie  gü n s tig e n  E r fo lg e ,  die man bei Bctrociv- 
dung der Prager Haussalbe während' der langen Jahre immer 
erzielt hat, sich,Neu derselben einen dauernden Platz unter den 
im Haushalte i emenbeten und brauchbaren Mitteln. Die 
schmerzlindernde, kühlinde und antiseplische Wirkung derselben 
wiro bei aller A t Berwundungen anerkannt und hat oft ganz 
überraschende Reiultale zur Folge gehabt und hat dem Erzeuger 
B. Fragner, Apotheker und k. k. Hoflieferanten in Prag, den 
besten Ruf in d.r ganzen Welt verschafft. Dieselbe ist in der 
hiesigen Apotheke erhältlich.

2lus aller Melt.
— D ie  Ueberführunq BresfiS in s  Baftno.

Man schreibt aus Mailand: Wie bekannt, wird Bressi, der 
Mörder König Humberts, im Zcllengefängnis von Mailand fest­
gehaltn. Die "italienische Justiz wollte seine Beförderung in's 
Bagno abwarten, bis es der Polizei gelungen fei, seiner Complizen 
habhaft zu werden und sie mit chm zu confrontireu. Da nun 
aber dies nicht gelungen und alle Anstrengungen vergeblich waren, 
hat man beschlossen, den Anarchisten in's Bagno von Portolongone 
zu bringen, wo er seine Kerkerhast zu verbüßen hat. Bressi be­
hauptet immer noch, bei der Ausführung seiner Unthat keinen 
Spießgesellen gehabt zu haben. Dem widerspricht aber die Zeug­
schaft einer Anzahl von Leuten, die Bressi in 'Mailand und Monza 
in Gesellschaft eines Individuums gesehen haben, das sich gegen­
wärtig in der Schweiz verborgen hält und dessen «ignalement 
man besitzt. Bressis Abreise wird geheim gehalten. Er wird nachts 
Mailand verlassen. Gefesselt an Händen und Füßen, wird er 
in einen Wagen zweiter Classe gesperrt, um seine letzte Reise 
nach dein Bagno zu machen, das er lebendig nicht mehr verlassen 
wird. Sein Benehmen ist stets dasselbe. Er scheint gar nicht 
das Bewußtsein seiner schrecklichen That zu haben, er ist ruhig 
und schweigsam, schläft mit vollständiger Ruhe und genießt mit 
Appetit seine Gefängnißkost. Er trägt das Sträflingskleid und 
ist glatt rasiert. Besuche empfängt er keine mehr, nicht einmal 
Briefe seiner Familie gelangen zu ihm, was ihn am meisten an­
zugreifen scheint; übrigens hat er niemals die geringsteMeue 
über seine That geäußert. Das Gefängnis, das in erwartet, ist 
ein furchtbarer O rt, das Bagno mit all' seinen Schrecken. Die 
Kerrersiiastlnzc verlassen es gewöhnlich nur todt oder geistesgestört. 
Es erhebt sich auf einem steilen Felsen, der in's Meer vorspringt, 
und macht den Eindruck einer Grabstätte mit langen Mauern, 
in denen die Zeilen für Einzelhaft eingebaut sind. Sie sind alle 
2 l/ i  Meter breit, vier Meter lang und drei Meter hoch. Ein 
winziges Fenster öffnet sich von unten nach oben und gestattet 
kaum den Blick auf ein kleines Stückchen Himmel. Die Zelle 
ist durch eine schiere, eisenbeschlagene Thüre und durch ein 
schweres Eisengitler verschlossen. Eine enge Galerie läuft außen 
an den Zellenmauern entlang für die Wächter, die beständig im 
Dienst abwechseln und die Gefangenen-durch die Gucklöcher scharf 
beobachten. Die Gefangenen werden äußerst streng gehalten, 
sie sind einfach aus der Zahl der Lebenden gestrichen. Nicht der 
kleinste Ausgang ist ihnen gestaltet, so will es die unerbittliche 
Vorschrift des Bagnos. Die mit schwerem Kerker Bestraften 
müssen dazu noch eine mehr oder minder lange Zeit in einer 
vollständig finsteren Zelle zubringen, ehe man sie lebenslänglich 
in ihre Zelle einschließt. I n  Partolongone befindet sich auch 
Aceiarito, der Anarchist, der den Mordversuch auf König Humbert 
in der Umgebung Roms gemacht hat. Er ist heute bereits halbtoll 
närrisch; ein Schicksal, das Bressi wohl auch in zwei bis drei 
Jahren erwarten dürfte.

—  Dürre in Australien M it Bezug ans die 
Schrecken der in Queensland schon so lange herrschenden Dürre 
wird aus Brisbane berichtet, daß auf einer Station zwei 
Männer innerhalb einer verhältnismäßig kleinen Fläche von den 
Kadavern der gefallenen Rinder und Pferde 10.000 Hörner 
und über 10 Zentner Haare gesammelt haben. Obgleich die 
meisten Einwohner Queenslands schon viele Erfahrungen mit 
Dürren gemacht haben, so übertrifft die jetzige doch alle ihnen 
bekannten früheren. Bei Birdsville, an der südaustralischen 
Grenze, sind die stehenden Wassertllmpel mit todtem und sterbendem 
Vieh angefüllt, das so dicht zusammengepfercht ist, daß das

jä  Wasser nur über verendete Kadaver hinweg erreicht werden kann. 
F  Biele der dortigen Stationen befinden sich jetzt einfach in den 
g t Händen von Aufsehern. Die Bevölkerung der Stadt Birdsville 
C  (einst eine recht blühende Ansiedlung) ist bis auf 10 Personen 
^  zusammengeschrumpft. Es ist nun schon seit mehreren Jahren 
f, in jener Gegend kein nennenswerther Regen gefallen. 
f  — Der frühere ungarische Handels,ninister 

v. Lucacs hat am 7. d.- in' Pest durch Selbstmord geendet. 
Nachmittags um halb 5 Uhr bemerkte ein Wachmann, daß ein 
elegant gekleideter Herr von der Franz Josefs-Brücke in die 
Donau sprang. Der Körper tauchte mehreremale aus der Fluth 
empor, schließlich gerieth er auf eine Eisscholle, auf der er im 
Strome weitertrieb. Der Wachmann avisirie sofort die Feuer­
wehr und mit deren Hilfe gelang es, den Leichnam ans^Ufer 
zu bringen. Bei der Polizei wurde der Selbstmörder als der 
gewesene Handelsminister Bela v. Lucacs agnoszirt.

—  E in  origineller Gaunerstreich wird aus 
Paris gemeldet. Ein Schuhmacher erschien vor dem Polizei- 
kommissär und erstattete folgende Anzeige: „B or einigen Tagen

bestellte bei mir ein junger Mann, der sich Nespoulot nannte, 
ein Paar elegante Stiefel. Als ich die Schütze verfertigt hatte, 
überbrachte ich sie ihm und er probirte sie Der Stiefel für 
den linken Fuß Rückte ihn ein wenig, weshalb ich diesen Schuh 
wieder mitnahm, um ihn auszudehnen. Als ich in das kleine Hotel, 
wo der Herr wohnte, wied rkam, sagte mir der Portier, daß 
er, unbekannt wohin, abgereist sei Den Stiefel für den rechten 
Fuß habe er mitgenommen. Was kann der Blaun mit dem 
einen Stiefel anfangen? Der Pöijzcilommissär klärte den ver­
trauensseligen Schuhmacher sofort auf, indem er ihm mittheilte, 
daß der fragliche Nespoulot denselben Streich einem anderen 
Schuhmacher gespielt batte, nur mit dem Unterschiede, daß er 
diesem mit einem Stiefel für den linken Fuß verschwunden war. 
So ist der Gauner kostenlos zu citiern Paar Stiefel gekommen.

—  D ie Frau des Generals Dewet befand sieb, 
wie einem im „Hambg. Fremdcnbl." veröffentlichten Seiest 
entnommen wird, zu Anfang December in Johannesburg. Zwei 
ihrer Söhne kämpfen noch mit ihrem Vater und einer ist ge­
fangen. Frau Dewet äußerte sich folgendermaßen: „Ich sah 
meinen Mann nur einmal seit Beginn des Krieges. Unser Haus 
und unsre Farm wurden von den Engländern zerstört, unser 
Bich genommen und ich mit meinen sieben Kindern von Platz 
zu Platz zu Platz geschleppt. W ir habai weder Zeug noch 
Schuhe, aber durch Freunde haben wir jetzt dieses Hans zum 
Bewohnen bekommen. 'Man sagte mir, daß man auf der Renu- 
hahn hier Schuppen bauen würde, um alle Bnrenfranen und 
Kinder unterzubringen, und fügte hinzu, daß wir nur M ais­
mehl und Wasser bekommen würben. So hoffen die Engländer, 
uns zu veranlassen, daß wir unseren Männern rathen, den 
Kampf aufzugeben." Auf die Frage, ob Frau Dewet cs nicht 
für ralhsam fände, nachzugehen, sagte sie mit -Nachdruck: „Nie- 
inais, und wenn alle unsere Blamier g.tobtet wurden. Die 
Engländer haben uns unsere Häuser und Farmen zerstört, unser 
Lieh genommen, die Frnchthünme. zerschlagen, selbst die Hühner, 
die sie nicht mitnehmen konnten, haben sie gelobtet, und wenn 
sie auch nur eine Woche alt waren. W ir haben keine Heimat 
mehr, wir sind rninirt. Um unser Land wollen wir kämpfen, 
so lange wir athmen können."

— Der liebenswürdige Bischof. Die „K. Z ." 
bringt folgende Erzählung. „Der Bischof von Rorwich erzählt 
folgendes reizendes Erlebnis: Als er einst durch eine stille,
hübsche Lorstadt gierig, wurden seine Gedanken durch ein 
pipendes Stimmchen unterbrochen, das ihn bat : „O , bitte
schön, würden Sie mir dies Thor wohl öffnen?" Als der 
Bischof niedersah, gewahrte er ein kleines Mädchen von 8 oder 
9 Jahren, mit einem von blonden Locken umrahmten Engels­
gesicht. und sogleich kam er der Bitte nach. Er hielt das Thor 
zurück, damit das kleine Mädchen hindurchgehen könne, und 
fragte, als es ihm lächelnd dankte, ob es nicht groß genug sei, 
die Gartenthür selbst zu öffnen. „O  ja," antwortete es, „aber 
sehen Sie, die Thür ist frisch angestrichen und ich wurde m.ine 
Hände schmutzig gemacht hüben." Hieß nicht vielleicht das 
kleine Mädchen mit dem Engelsgesicht „Queen" und war der 
Bischof von Rorwich am Ende gar kein Bischof, sondern der 
„deutsche Michel" ? (So fragt nicht ungeschickt die Redaktion der 
„RationaÜitcralcn Jugend" .

—  D as  Testament Andrees. Jahre sind dahin 
gegangen, seitdem der kühne Rordpolforschcr seine Reise durch 
die Lüfte antrat und oll’ die frohen Hoffnungen Derer, 
die immer noch an eine Rückkehr glaubten, sind nunmehr in 
ein Nichts zusammengesunken. — Bevor Andrae seinen gefahr­
vollen Weg beschrift, mochte er wohl selbst noch einen Funken 
von Hoffnung an seine einstige Wiederkehr besessen haben, denn 
er machte sein Testament mit der Bestimmung, daß man es erst 
am Ende des Jahres 1900 eröffnen dürfe. Wochen, Monate, 
Jahre verstrichen, von Andrer ward nichts mehr gesehen.
Am G. Jänner war in Stockholm der Tag, a» dem uian sei» 
Testament eröffnete. Der ergreifende Akt vollzog sich in der 
Kanzlei des Notars Hartins und zwar auf Verlange» der 
Schwester Andrees. Der jüngere Bruder, ein Ingenieur, wollte 
noch warten; es schien, als ob er die traurige Wirklichkeit 
hinausschieben wollte. Bei der Testamenlseröffnnng waren außer 
dem Geschwisterpaar noch einige Verwandte und viele Freunde 
zugegen. Tief ergriffen hörte man die einleitenden Worte des 
Notars an, eine kurze Abschiedsrede für den Polarforschei. 
Dan» schnitt Hartins die mit schwarzen Siegeln verschlossenen 
Papiere auf. Das Bündel enthielt gesondert viele kleinere 
Schriftstücke. Mehrere von ihnen waren in eine Wachsleinwand 
eingehüllt, die folgei,de Aufschrift trug: „Nicht lesen, verbrennen!" 
Ferner fand sich eine Reihe von Zuschriften von Gelehrten, die 
Andröe ermutigten, seine waghalsige Fahrt zu unternehmen.

Diese Briefe legte Audrse wohl zu dem Zwecke bei, um 
-damit eilte Begründung für sein kühnes Uneruehmen zu geben.

Unter den Briefen war nur ein einziger, der vor dem 
abenteuerlichen Unternehmen warnte und diesen hatte der Frau 
zose De Fo,wickle geschrieben. Bezeichnenderw-ise war dieser 
Brief mit der Bleististbemerknng versehen: Es ist möglich, daß 
er recht hat, aber es ist schon zu spät. Ich habe alle Vorbe­
reitungen getroffen, ich kann nicht mehr zurückstehen." — Das 
Testament selbst ist sehr kurz abgefaßt Andröe, der wissenschaft­
lich strenge Blaun hat jede Sentimentalität vermieden. Nur 
die einleitenden Zeilen verrathen, daß er schon mit sich im 
Klaren war über das Geschick, das ihn erwartete. Der Inhalt 
des Testamentes lautet folgendermaßen: „Das Testament,
welches ich heute schreibe, ist wahrscheinlich das letzte Schrift­
stück, das ich verfasse, daher rechtsgültig Ich schreibe am Abend, 
bevor ich eine Reise antrete, die Gefahren bringen wird, wie 
sie die Geschichte bis jetzt auszuweisen nicht in der Lage ist. Meine 
Ahnung flüstert mir vor, daß diese schreckliche Reise für mich 
den Tod bedeutet." Es folgt nun der verordnende Theil des 
Testamentes. Das aus einigen tausend Mark bestehende Bei 
mögen fällt zur Hälfte dem Bruder, zur Hälfte der Schwester 
zu. Seine großartige Bibliothek, die mit den bedeutendste»

wissenschaftliche» Werkn, ausgestattet ist, überließ Andröe s e in e m  
Bruder unter der Bedingung, daß er sie seinerzeit einer Volks- 
bibliothek vermache. — Die Testaincutserösfnung war beendet, 
Damit schloß der letzte Aet der Tragödie Andröe!

- D»rS G e h e im n is  der H n u s f r a »  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist ober ganz unmöz'ich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochprob n haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rnbensurrogate oder billigen 
Feigenkafst e verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffee« 
beeinträchtigen.

A d  n .
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Nachdruck uertn ten.

(55 Forisetzung.)

„Der Kuckuck hole die Branden!" rief Hugo außer sich 
und mit flammenden Blicken, indem er wüthend mit dem Fuße 
auf den Boden stampfte. „Wie kommt diese intriguante Person 
dazu, sich in unsere Familieuverhältnisse zu mische»? W ir lebten 
hier ganz harmlos und friedlich, Louise dachte gar nicht daran 
sich zu verheiraten, denn ich habe nie gesehen, daß sie sich für 
den Assessor Mehr interessiert hätte, als für andere Männer. 
Da kommt diese personificirte Medisance in's Haus, redet Euch 
ein, daß Loukse — der Welt zu Gefallen — aus dem Haus. 
müsse, und plötzlich wird da ein Heiralsantrag und eine Verlobung 
in Seeene gesetzt, wobei cs scheinbar allen Belheiliglen »ich 
nicht recht Ernst mit der Sache ist."

Hugo ging zu Louise, erfaßte ihre beiden Hände und ver­
suchte ihr in die Augen zu sehen.

„Sage einmal aufrichtig, Louise, nicht war, du liebst den 
Assessor nicht? Und unsere herzensgute, kluge, liebe Mama ist 
nahe daran, der öffentlichen Meinung zuliebe ihren eigenen 
Herzensliebling unglücklich zu machen. Aber sage mir die Wahrheit. 
Ich schütze dich, und die klatschsüchtige Frau von Branden werde 
ich nächstens ersuchen, unser Haus zu meiden, da sie dich aus 
dem Hause hinausklatschen will."

Louise wagte nicht, den Blick zu erheben und Hugo in . 
die Augen zu sehen, ans Angst, dieser könne ihren Seelenzustand 
und die Liebe zu ihm entdecken.

„D u  irrst Hugo !" sagte sie mit einer unnatürlich klingenden, 
monotonen Stimme - „ I t .  liebe den Assessor von Schubert in 
der That, und cs ist mein fester Entschluß, ihm sobald wie 
möglich als seine Frau zu folgen."

Entsetzt trat Hugo zurück und ließ Louisens Hände fallen. 
Er wurde bleich und Schweißtropfen zeigten sich auf seiner S tirn.

„D u  liebst den Assessor von Schubert, Louise? D u liebst 
ihn wirklich? Das j t  nicht wahr! Du lügst,, um dich und 
mich zu betrügen! Sage, daß du lügst, Louise oder du treibst 
mich zum Aeußersten 1"

M it  Würde trat Frau Weichert zu ihrem Sohne und 
legte ihre Hand schwer auf seine Schultern.

„D u  bist außer dir, mein Sohn!" sagte sie streng. „Bei 
ruhiger kleberlegnng wirst du das Unangemessene deiner Worte 
und deines jetzigen Benehmens einsehen. Deine Schwester 
müßte dir zu gut und erhaben erscheinen, um sie zu einem 
Spielzeug für deine Laune erniedrigen zu wollen. Denn was 
anderes könnte Louise jetzt noch für dich, den verheirateten Mann, 
sein? Du hattest das Glück, das du jetzt vergeblich ersehnst, 
einst so. nahe, daß du nur die Hand darnach auszustrecken nöthig 
hattest. Damals erschien dir wertlos, was du heute so heiß 
begehrst. Willst du der einst Verschmähten no.'i einen neuen, 
um vieles schwereren Schlag versetzen, indem du st! erniedrigst? 
Wenn deine Leidenschaft dich blind macht, so daß du jede Rück­
sicht, welche du deiner Schwester schuldest, b.iseite setzest, so denke 
daran, daß ich die Augen um so wachsamer offen halten werde. 
Ich schütze Louise, me n Sohn, und einer ähnlichen Scene wie 
der heutige» soll sie sicher nicht mehr ausgesetzt sein." Frau 
Weichert liebkoste nun Louisens Wangen und sagte dann weich: 
„Gehe in « Wohnzimmer, mein Kind, ich komme sogleich zu Dir; 
wir lesen dann noch ein wenig, zusammen und am Abend trinkt 
Richard mit uns Thee. Ich habe es ihm versprochen! B is  
dahin mußt du noch ein anderes Gesicht mache», mein liebes 
Herz, der arme Richard darf niemals erfahren, was heute hier 
vorgegangen."

Schweigend küßte Louise ihre Mutter und gieng zur Thür, 
Hugo anzusehen wagte sie nicht.

„Louise! Du gehst, ohne mir auch nur einen Blick zu 
schenken?!"

Das klang wie der Aufschrei einer verwundeten ®ec(e.
Da wandte Louise sich um und warf einen langen, innigen 

Blick auf Hugo. der ihn um Vergebung bitten zu wollen schien 
für den Verrath, den sie notgedrungen an ihrer Liebe begehen mußte. 
Dann war sie schnell verschwunden und Hugo befand sich mit 
seiner Mutter in Louisens Zimmer allein.

Keines von beiden sprach während einiger Minuten auch 
nur ein Wort. M it kummervollen Mienen blickte die alte Frau 
auf ihre im Schoß gefalteten Hände; sie hatte sich, als Louise 
gegangen, gesetzt und schien nun eine Anrede ihres Sohnes zu 
erwarten.

Dieser schritt hin und her; betrachtete bald diesen, bald 
jenen Gegenstand, nahm bald dieses oder jenes in die Hand, 
um cs bald daraus wieder an seinen Platz zu stellen. Aber
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alles geschah mit einer nervösen Hast, und sein zerstienter Blick 
zeigte, daß er gar nicht mußte, was er eigentlich that. Seine 
Gedanken, sein ganzes Sinnen weilte bei dem Mädchen, welches 
soeben das Zimmer verlassen.

Er hatte cs sich niemals ernstlich vorgestellt, daß Louise 
wirklich einen andern Mann heiraten und ihn verlassen könne. 
Er wußte nun, wie unendlich er sie liebe, mehr, als er je Ada 
zu lieben sich eingebildet. So lange er Louisen süßes Gesicht 
alle Tage sehen durfte, so lauge sie rein und unberührt von 
einer anderen Liebe an seiner Seite lebte, hatte er geduldig sein 
Geschick ertragen. Jetzt sollte er Louise gänzlich verlieren, sie 
einem Andern gönnen! Das war mehr, als er zu ertragen 
vermochte.

Endlich brach Frau Weicher! das peinliche Schweigen.
„Hast du mir noeb etwas zn sagen, mein Sohn, was auf 

Louise ober Richard von Schubert Bezug hat? Ich möchte, 
daß wir dann das gleich erledigen, denn von diesem Augenblick 
an wollen wir dieses Thema ein- für allemal als abgethan be­
trachten und niemals mehr daran rühren."

„Nein", sagte Hugo dumpf. „D a du unerbittlich bist, 
Mama, und Louise den Assessor liebt, wie sie selbst sagt, so
muß es wohl wahr sein und ich wüßte nicht, was ich noch zu
agen hätte. Aber an Euren Theeabenden jemals theilzunehmcn, 
bin ich doch wohl ein für allemal dispensiert? Ich könnte es 
nicht ertragen, den Assessor auf Louise zärtliche Blicke werfen 
zu sehen."

Hugo küßte seiner Mutter die Hand und schritt mit 
finsterer Miene aus dem Zimmer.

Frau Weichen folgte ihm seufzend und begab sich in das 
Wohnzimmer zu Louise.

S e c h s u n d z w a n z i g  st cs C a p i t e l .

Ein Hauch echter Gemüthlichkeit lag über allen Gegen­
ständen im Weichert'schen Wohnzimmer ausgebreitet. Das ge­
öffnete Clavier — für Gesellschaften stand im großen Saal ein 
Äechstein'schcr Flügel - und die aufgeschlagene Sonate gaben 
Kunde davon, daß kunstsinnige und kunstverständige Menschen 
hier in der Musik ab und zn Erholung suchten.

Der geschmackvoll arrangirte Theetisch sah höchst appetitlich 
und einladend aus, und das im Theekessel über der Spiritus­
flamme brodelnde Wasser, welches die Luft mit heißen Dämpfen 
erfüllte, verriet, daß die Theestunde der Familie Weichert, an 
welcher jedoch das junge Ehepaar sehr selten theilnahm, gekommen 
sei. Und in der Thal waren auch heute Frau Sofie Weichert, 
Louise und der Assessor von Schubert anwesend.

Vouife bereitete mit eigner Hand den Thee, und der Assessor 
konnte seine Blicke von dem liebenswürdigen Mädchen gar nicht 
abwenden, das mit so außerordentlicher Anmut seines Amtes 
als Vertreterin der Hausfrau waltete.

Hug o war mit Ada in die Oper gefahren und so hatte 
man Aussicht, den Abend allein zu verleben, roepn nicht etwa 
Frau von Branden noch, was sie öfter zu thun liebte, unverhofft 
erschien, um sich eine Tasse Thee auszubitten und bis in die 
Rächt hinein zu plaudern. I n  ähnlicher Weise hatte sich eben 
Frau Weichert zum Assessor ausgesprochen und kaum waren die 
Gläser gefüllt, als der Diener die junge Witwe meldete.

Der Assessor machte ein ärgerliches, enttäuschtes Gesicht, 
er wäre lieber mit den beiden Damen allein geblieben. Sein 
gerader, ehrlicher Sinn vermochte es nicht, sich zu verstellen. 
Es war ihm höchst unangenehm, einer Person, die er verachtete 
und die ihm unsympathisch war, höflich und, zuvorkommend zu 
begegnen Leider erlaubt doch aber einmal die Convenienz durchaus 
nicht, unverhohlen seine Gefühle zu zeigen, und nichts war 
Schubert mehr zuwider, als die gesellschaftliche Lüge, zu der er 
sich ebenfalls wohl oder übel bequemen mußte.

Sie hatte heute wieder ihren „guten Tag", die junge Witwe, 
und ihre immer vortrefflich itttc belebte augenblicklich die etwas 
stille Gesellschaft der drei P rfünen

Louise war es sehr lieb, das Helene gekommen, hatte sie 
doch nun nicht nötig, i.. ausschließlich ihrem Bräutigam zu 
widmen, dessen schmachtende Zärtlichkeit sie incommodirtc.

Helene von Branden zeigte sich heute von einer ganz neuen 
Seite und frappirte dadurch nicht nur Frau Weichert und Louise, 
sondern auch den Assessor. Er ließ sich von dieser neuen Er­
scheinung blenden und bedauerte fast sein hartes, etwas vorschnelles 
Urtheil. Vielt - in hatte er ihr doch zn viel gethan, vielleicht 
irrte er sieb, vielleicht war sie nicht schlecht, sondern nur leicht­
sinnig und meinte es mit Louise wirklich so, wie sie es that.

Helene übte sich nämlich heute in ihrer neuen Rolle. Sie 
war merkwürdigerweise heute gar nicht boshaft; sie erzählte keine 
einzige pikante Neuigkeit, wie sic doch sonst stets solche zum 
Besten gab. Kurz und gut, sic war eben nicht mehr Helene 
von Branden, sondern eine Andere, von dieser ganz Verschiedene.

Schmachtend und sentimental sprach sie viel von der wahren 
Herzensfreude, die es ihr mache, zwei so gute und ihr so liebe 
Personen, wie Louise und Richard von Schubert, glücklich vereint 
zu sehen. Ja, als sie dem letzteren, schelmisch mit dem Finger 
drohend, zu seiner Verlobung gratulirte, fügte sie mit einem 
scheinbar unterdrückten, schmerzlichen Seufzer hinzu: „Es ist 
alles Bestimmung im Leben, Herr von Schubert, glauben Sie 
mir I Und Ihnen war Louise bestimmt; nur sic allein, die Edle 
und Gute, ist würdig, Ihre Gattin zu werden, wie ich ebenfalls 
für meine kleine Freundin keinen besseren 'Mattn wüßte, als S ie !"

Dann wandte sie sich schnell ab und that, als müsse sie 
ihren herben Schmerz, daß sie diesen Edelstein zu spät erkannt, 
niederkämpfen. Es gelang ihr sogar, einige Thränen hcrvorzu- 
preßen, und als das Lpitzeniaschentuch nun zu einer Verwendung 
gekommen war, die ihm wohl bisher fremd war, ging Helene 
an W  Gbmer und fpielte einige fchmermülhige Romamen.

Gegen ihre Gewöhn# verließ sie die Weichert'fche 
Wohnung heute sehr früh Sic fühlte sich in ihrer neuen Rolle 
noch nicht sicher genug und fürchtete, daß Hugo und Ada nach 
der Oper noch am Theetisch erscheinen könnten. Ada gegenüber

wäre es ihr noch zu schwer gefallen, die Rolle der Sanftmütigen 
zu Ende zu spielen.

Der Assessor empfahl sich zu gleicher Zeit, und da er, 
eitel wie alle Männer, sich durch den gut gespielten Schmerz 
der Branden geschmeichelt fühlte, begleitete er sie galant an ihren 
Wagen. Dort küßte er —  wie um Bergebung bittend für sein 
hartes Urtheil — ihre Hand, und noch einmal wallte cs heiß 
in ihm auf, doch nur einen Moment, dann ließ er Helcnens 
Hand fallen. Richt um eine Welt hätte er Louise für Helene 
hingegeben.

Auf dem Heimwege überlegte er noch einmal genau, wie 
die cofettc Frau einst-mit ihm gespielt und ihn genai rt hatte. 
Er erinnerte sich noch jetzt einzelner, herzloser Aeußerungen, die 
mitunter fast mehr als frivol waren, und jetzt erst kam ihm der 
Gedanke, daß die schöne Jntriguanti» ihm und den Weichert' 
sehen Damen heute Abend einfach eine Comödie vorgespielt hatte.

Er ärgerte sich jetzt, daß sein sonst ziemlich scharfer, 
juristisch geschulter Verstand nicht gleich das Spiel durchschaut 
hatte. Aber, was war der Grund? Wollte sie ihn zurücker­
obern, nachdem sie selbst ihm gerathen, seinen Antrag bei Louise 
zn wagen? Oder wollte sie nur seine Achtung wiedererringen? 
Der gute Assessor zerbrach sich vergeblich den Kopf; auf das 
Richtige, was Helene zu ihrer Comödie veranlaßte, kam er jedoch 
nicht. Er schlug sich auch bald genug die ganze Sache aus dem 
Sinn, und nur der Gedanke an Louise allein beherrschte ihn 
noch. —  —

I n  strahlender Schönheit saß Ada in einer Loge im ersten 
Rang des Opernhauses neben ihrem Gatten. Ein Lächeln auf 
den Lippen, lauschte sie aufmerksam auf die Töne der Wagner'schen 
Musik —  man gab Lohengritt Und als im Zwischcnact ihre 
Loge immer der Sammelpunkt für die elegante Herrenwelt — 
aus dem Kreise ihrer Bekanntschaft —  war, erschien sie unter 
dieser ihr huldigenden Schaar wie eine Königin, die ihren Va­
sallen Audienz ertheilt.

Hugo blickte mit zerstreuten Blicken umher und hörte nur 
mit halbem Ohr auf die Musik der von ihm schon bis zum 
Ueberdruß gehörten Oper. Seine Gedanken weilten daheim. 
Er dachte sich die Gruppe —  seine Mutter, Louise und Schubert 
—  plaudernd am Theetisch. Er sah Louise in ihrem ihr unbe­
wußten Liebreiz geschäftig hautiren. Dann sah er Schubert, 
wie er jeder Bewegung Louisens mit glühenden Blick n folgte, 
und bei diesen Gedanken wurde cs Hugo zu heiß in der Loge.

Der Vorhang war gefallen und er fragte Ada kurz, ob 
sie ihn in's Freie begleiten wolle. Da diese ebenso kurz ablehnte, 
ging er allein hinaus und es, beunruhigte ihn durchaus nicht, 
seine schöne Frau inzwischen von eleganten Offieieren und aal­
glatten Diplomaten umschwärmt zu wissen.

Wie zufällig richtete Ada ihr Glas auf die Frcmdenloge 
und für einen Moment entfärbte sie sich. Die Operngläser 
kreuzten sich, und es erschien ihr, als blickte sie in die vor ihr 
auftauchenden Augen des Prinzen Hartenstein. Ein leises Rieseln 
mit Fieberschauer ging über ihren Körper; sie hätte dem Prinzen 
ein Zeichen geben mögen, das sie ihn sprechen wolle. Das 
Geräusch der aufgehenden Logenchür erinnerte sie jedoch rechtzeitig 
daran, auf ihrer Hut zu sein und sich nicht vom Augenblick 
leiten lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
Empfindlich „Jetzt haben Sie ja ganz in Ihrer 

Nachbarschaft auch eine Badeanstalt, Herr Schnack!" „Was 
wollen Se damit sagen

B oshaft. W irtin : „Jetzt ißt mein Mann schon wieder 
seit vier Stunden." Gast (gutmüthig): „Na, darüber müssen

ie nicht gleich so ärgerlich sein! . . . . Der will halt auch 
einmal ein gutes Glas Bier trinken."

Unter Anfängern. Junger Arzt: „Gratulire mir, 
Freund, ich bin soeben' zu meinem ersten Patienten geholt 
worden." „Junger Advokat: „Gratuliere! Aber sei so gut und 
nimm mich mit, vielleicht will er gleich auch sein Testament 
machen.

Rechtzeitige K ilfe . „Jst's mir aber miserabel, Lisi, 
i fürcht', i werd' recht krank! Hast Du doch zum Doktor ge­
schickt?" „Natürlich, —  ich hab ihm g'schrieb'n, er soll morgen 
in aller Früh kommen!" „Morgen erst? Du bist wohl nicht 
recht g'scheit!"  „Ja , was hilft den» heut' der Doktor, wo ich's 
Ganserl fürn M ittag schon eing'sakzcn hab?!"
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Pränumerationen nimmt die Administration, Wien, I., SonnenselSgasse 11, 
entgegen. Einzelne Exemplare n 30 kr. in allen f. t. Tabak-Trafiken und 
Zeitungsverschleißen.

..D ie  F a m il ie "  Eine Zeitschtist, die es sich zur Aufgabe gemacht 
h tt, anregend, unterhaltend und belehrend zu wirken, deren Leitung besonderen 
Wert darauf legt, in Wort und Bild nur Gediegenes zu bieten und Alles 
zu vermeiden, was Anstand und guten Geschmack verletzen könnte, eine 
solche Zuschrift verdient die vollste Beachtung und die weitgehendste För­
derung, zumal in der heutigen Zeit, tu der sich leider Fälle hänfen, daß 
Ereignisse der bellctrist.scheu s'iteintiir in die Familie geschmuggelt werden, 
periodische Zeitschriften, die auf Sensa'ionShascherei begründet, in Wort 
und mehr noch in Bild geradezu demoraltsirend wirken. „Die Familie", 
Jllustrirte Zeitschriften für alle Stände mit den Beiblättern: „DerKinder- 
feeuud", „Die Küche", „D ir Mode", „Das Möbel", vornehm i« der Alls» 
stattuna, vornehm in der Haltung, entspricht allen Anforderungen, die mit 
Recht au eilt B latt gestellt nrcideii dürfen, das berufen sein soll, ein wahrer 
Fatnilienftcund zu werden und auch tu die Hange von jungen Mädchen 
und jungen Männern zu toi»,neu, dies n eitle e-sreuliche und nützliche Lee- 
türe zu bietet», ohne die Sinn tchsrit zu so der» und ohne die noch teilte 
Empfindung d-r Jugend aus Gebiete ,u lenken, die ihr ferne bleiben sollen.

Alle oben genannten Beiblätter werden von tüchtigen Fachpersouen 
redigirt, die Romane und Erzählungen sind fesselnd und vermeiden alles 
Anstößige, die einzelnen Ansätze verschiedenster Art lassen, was Trefflich 
feit des Inhaltes und Schönheit der Form anbelangt, nichts zu wünschen 
übrig; für Kurzweil und angenehme Zerstreuung ist reich gesorgt, kur,, 
„D ie Familie", von der bish r z vei Sinnimeni erschienen sind, sollte jedem 
Familienvater, jeder fürsorglichen Mutter aus das Freundlichste willkommen 
sein. Bei allen diesen Vorzügen, die das Abonnenten l eines anderen Fa- 
milieublatte« überflüssig macht, gehört „Die Famili "  zu den billigsten 
dieser Art von Zeitschriften ( I  Krone 60 Heller vierteljährlich mit freier 
Zustellung). Nummer 1 und 2 erhält Jedermann von der Administration 
der „Fam ilie", Wien, IX/z Eisengasse 11 oder von der nächst gelegensten 
Buchhandlung, Zeitnngverjchleißstellc ans Verlangen unentgeltlich.

W e m  gehören die H a u p ttre f fe r?  Dcr wahre Wer« und 
die Brauchbarkeit eines Verlosung-blattes liegt in seiner jeden Zweies 
ausschließenden Verläßlichkeitl denn solche von zweielhaster Richtigkeit - 
und leider gibt es deren genug — sind nur geeignet, das Publicum irre­
zuführen. Daher kommt es auch, daß Millionen Gulden derzeit in tut. 
behobenen Treffern brach liegen und daß dos Publicum noch im ner 
viele längst gezogene und verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos aas die 
Gunst des Glückes wartend. Den Besitzern von Losen und verlosbaren 
Obligationen empfehlen wir das in Prag erscheinende, einzig verläßliche 
Verlost,'gS- und Fi,tanzblatt „M EKCUli", Prot, Graben Nr. 14, da» 
mit 1. Januar 1901 bereits den 21. Jahrgang eröffnet. Dem in Prag 
erscheinenden „MERCUK“ gebürt vor allen anderen PerlosungSbiätleru 
der Vorzug, nicht allein wegen der Raschheit, mit der da« Blatt sofort 
nach jeder wichtigen Ziehung erscheint, sondern auch wegen der unbeding­
ten Verläßlichkeit seiner Ziehungslisten, die nur aus Grund amtlicher 
Daten und zwar mit der größten Sorgst!, und Gewissenhaftigkeit zu- 
samt,tengestellt werden. Der „MERCUIV bringt aber nicht allein die 
Ziehungslisten der tu und ausländischen Lose, Obligationen tc„ Restan­
ten- lind Amortisation« Listen, CouponsauSzahlungS-Tabellen, Der 
jährungSauSweis- «. a. in,, sondern auch Berichte über alle finattcielleu 
Ereign.sie. -  Die Abonnenten des „M ERCUK' erhallen als Prämie 

ohne jede Nachzahlung mit der Re jahrsuumnter 1901 das still- 
stanien Jahrbach aller bi» 31. December- gezogenen und uubehobenen Lose 
(joiuohl der Serien, wie auch Rummern-Lose), Pfandbriefe, Pr.vritäteu 
und sousttgeu verlosbareu Obligationen, de» Universal Lerlos ttg» Kaleuder 
sür das Jahr 190', sowie einen Verjähr,mgS-Sch inatismus ,c. Jed.r 
Efseclenbesitzer kann sich durch einmaliges Nachschlagen diese» Wertes 
überzeugen, ob seine Lose, Pfandbriefe oder Obligationen in allen bis­
herigen Ziehungen schon g zagen wurdet, oder nicht — Das ga tzjähtige 
Abonnement sammt Zusteil ng betragt fit, die österr. „»gar. Monarchie 
nur l< <>•-, die an die Administr stian de» „MERCUK", Prag, Grabet, 
R r. 14, am bequemsten mit Postanweisung einzuschicken sind.

Eingesendet.
A t te s t ! Der Wahrheit gemäß wird bestätigt, das« ich nach vielen ver­

geblichen Versuchen mit anderen Heilmitteln mit Gotte« Hilfe n u r  durch 
das einfache Heilverfahren des Herrn Spelialift P. in H. von meutern schreck­
lichen 8-jiihrige„ Magen-Darmlaiarrh vollständig geheilt wurde. Ich empfehle 
allen Magenleidenden auf’s Wärmste, sich die zur Orientierung dienende 
Broschüre von Herrn F r itz  P opp  in  Heide (Holstein) gratis senden 
zu lassen. 408—6
W ien X III. Bez. Philippsgasse N r 6, F a»»h Stuchlts,

Thür Nr. 10. M. östcrr. Staatebeau,tuugattüi (L.G '



%r. 3 „Bote von der

KRDNDORP
anerkannt besser Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
MiBeralwassfirhaMlDngen, Aootbeken, Restaara{^mm etc.

Flaupt-Niederlage für Waidhofen und '.Vngebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer Augnst, Kaufmann.

II

JULIUS MEINL9
G E B R A N N TE R  KAFFEE

i n  O R I G I N A L -  P A C K U N G .

lUSMEI
W  W l

FLEISCH

FEE

M A R

pfkaffe|ebiem 
enkaffee

NIEDERLAGEN; •
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

J U L I U S  O R T N E R
S tad tp la tz .

B erühm te Mischungen.
K S . -  RIO per '/, Kilo.

M E S S M E R
P ro b e p a c k e te  K  1.—, 1 .25. 1 .6 0  u . 2  — 

bei M oriz  Paul, A potheker in W aidhofen.”

Bei Kinderkrankheiten
welche so häufig säuretilgende M itte l erfordern, w ird  vom 
ärztlicher Seite als wegen seiner milden W irkung hie- 

fü r besondere gee igne t:

( M A T T O N j ^ - r t ,   ----

  natürlicher alkalischer
S A V J B R B R B N N

mit Vorliebe verordnet bei MagOnsäure, Soro- 
pheln, Rhachitis, Drüsenanschwellungen  
m. e. w., ebenso bei K atarrhen  der Luftröhre  
und Keuchhusten. (H ofrath von Löechner’s Mono­

graphie über Glesshtibl Sauerbrunn)

Arbeiterinnen
fiitben dauernde Beschäftignng in der W flib ljofltf« ' 

C um il-G esch irr-Fab tik . 20 0 -1

o o o o o o o o o o
Wochenmnrkts-Getreide-Preise.

9(mtlirf) erhoben

K h K h K h
Weizen Mittelpreis . Vs Heciol. - — 15 80 16 —
Korn „ n — - 15 70 13 40
Gerste . • n — 14 20 — —
Hafer " — 1 11 50 12 —

8 > t SS

2 1  s
5  a  s

=5

f  -  "
■s “ • * f f

A  ~
-w
(8

A S  A  

#5 2 2

victualieitprrise

Spanserkel............................ 1 © tild
äeflodieut Schweine . . . 1 Silogr.
E x iram eh l............................................ „
Mundmehl.............................................„
Semmelmehl . „
P o h lm e h l............................................. .
Gries, schöner . . . .  „
HanSgrie«.................................... ..........
Graupen, mittlere . . . „
E r b s e n ............................................ „
Linsen . . . .  „
B o h n e n ..............................................„
H irse........................................................
K a r to f fe l .............................1 Heciol.
E i e r ...................................... 1 S lild
H ü h n e r ...................................1 „
T a u b e n ..............................1 Paar
Rindfleisch............................ 1 Kilogr.
Kalbfleisch.............................................„
©chweinefleisch . . . .  „
Schöpsenfleisch . . . .  „
Schweinschmal; . . . .  „
Rindschmal; . . . .  „
B u t t e r .................................... .........
Milch Ober« . . , . 1  Liter

„  kuhwarme . . . 1 „
„ abgenommene . . 1

Brennholz, hart, angeschwemmt . K.-M,
„  weiches, , . „

K
16

1
1
1

1
2 I

32

42
36
44
32
44
40
66
48
06
32

20
20
28

58

48
16
10
40
30

86
34
28
26
24
34
32
48
56
64 
34 
32 
40

20
65 
28 
12 
24 
80 
60 
36 
60 
36 
20 
10 
40

O O O O O O  O O O O O O O O O O O O O C l -

Herrenwäsche
wird znm

bienimg jederzeit angenommen.
Löasservo rstad t, L a h re u d o r f N r .  3.

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o ö

T  T T l n i m f  Jalousienfabrik, Braunau
* *  *  X V l t f l l l t ,  j B. empfiehlt sein 6 'mal 
M m . neuartigen Holzroul., Jalousien u. 
Rollläden. Preisblatt gratis. 71 5 - *

Ä  Q * ü n t c t n  für Privatknndcn aller« 
t C I l  orts gesucht.

16. Jahrg.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Technologisches
Lexikon.

Handbuch fü r  alle Industrien und Gewerbe.
Uebersicht dev gesammten Technologie der Jetztzeit, 
zum Gebrauche für Techniker, Chemiker, Gewerbe-' 

z  treibende, Kaufleute u. s. w.
Unter M itw irkung von Fachgenossen red ig irt von

Louis Edgar Andes.
Bas W erk erscheint in 20 Lieferungen ä 60 h — 30 K r. 

Zehntägig eine Lieferung.

Das Technologische Lexikon
g ib t über mehr als 20 .000 Begriffe erschöpfende Aus­
kun ft und is t fü r alle Fächer der Technologie, fü r alle 
Verkehraustalten, Baugewerbe, Fabrikationszweige, 
Künste, fü r Kaufleute, Gewerbetreibende, überhaupt für 
Jedermann ein unentbehrliches NachSChlagebUCh,ver­
möge seiner gedrängten Kürze handlich und doch die 
Vortheile eines vielbändigen Werkes ohne dessen Nach­

theile in sich vereinigend.
D a s  W e r k  e r s c h e in t  in  2 0  L ie fe r u n g e n  ä  6 0  h 

— 3 0  k r .

A. Hartlebens Verlag in Wien.

Erfolg erzielt man nur, wenn die 
Annonc,» zweckmäßig ab- 
geiaßt und typographisch 
angemessen ausgestattet

durch Annoncen
Z e i t u n g e n  getroffen wird. Um dies zu erreichen, 
tuende man sich an die Annonce» Expedition von Rudolf 
Mosse, W ie n ,  I., @ r i le r f t i i t tc  2. B .n  dieser 
Firma werden die zur Erzielung eines Enolge« enorber- 
liehen Anskttnsle kostenfrei ertheilt, sowie Inswaten-Ent- 
roiirfe zur Ansicht geliefert. Berechnet werde» lediglich die 
Original-Zeile,ip eise der Zeitungen unter Bewilligung 
höchster Rabatte bei grösseren AnsteagiU, so dass dnech Be­
nützung dieses Institute« neben den sonstigen großen Vor 
theilen eilte Ersparnis; an JnsertionSkoste» erreicht wird.

I M l S l l Ä M Ä l l l i M M l l
Visitkarten sind seine! und Ich

ii der BncMrnckerei a. Henneberg n iaba
■ e e e e B H W B B g e e iis e e e e i

W ir empfehlen *ur Pränumeration sowie für Ankündigungen die berannteii 
inhaltsreichen, reich illuürirten, elegant ausgestatteten weitverbreiteten Fachblätter:

A ll-M M k  BJcin-Jeitunq % % % !
— EBB W W MM»W »M >W »W »i preis,Herfranca

Uiener gatibmirthschnftlichE jr itu n g
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ B B H H H B & a H H H H M M H  woch a. Samstag. Bierl

Wrrreichische Forst- und I a ^ Z eiluiisi K B Ä «
■B— B g a n iilU W h f'iliigM — BBa— ■ — SM Freitag. Vierteil, fl. t.

Hnflo H. Hitschmann's Journalverlag. Wien. I.. Dominikancrbaüe» fi.

: A n to n io  da l P iaz. Jeden Don- 
cheint eine Dtummer. Pränumeration««^ 
mncoju senden ist, vierteljährig fl. l  • 50' 

Hugo $>. 
i)emt M itt- 
iertcll fl. r.

C. W IN  A N D Y ,  W IE N ,  V I I . ,

I

® Erlaube mir hiemit dem Jl. T . Ih tb li lt l l l l t  besannt zu geben, daß ich
.(g in Vertretung meiner Firma
H

£
0  
(J)
f i  mich einige Zeit hier aufhalte, behufs Ausarbeitung UOIt KoKenvoranschliigeu Ki

rä und Bkberuak'ne uoh Arbeite» der elektrilchrn Beleuchtung und Kraft h

o uberlraguttgeu. ^
£> Indem ich den P. T. Reflectanten von der Gelegenheit eine preiswiir-
(h dige nnd gute Installation Gebrauch zu machen bitte, zeichne ^

•JjJ Hochachtungsvoll ^

u Karl Kurmayer, £
^  Adresse. „Itd te l zum gold. Löwen“. Ingenier.



9h. 2 „Bote von der M s . " 16. Jahrg.
am Wetterhäuschen in Waidhofen a. d.
SeehShe 8 5 8  M e te r .

Dalum Stunde
Luftdruck 
in M illi- 
Metern

I Temveealor 
Celsius

Temperatur
Celsius

Feuch»gke» in Per- 
cenlen

Bewöllnng
Nieder- 
schlog in 
M illi- 
meiern

Anmerkung

achtete
nor­
male höchste

nieder­
ste 1 Windhosen Wien

8. Sdnner
7 Uht ftilh 
2 Uht nachm. 
9 Uht abends

736 5 
735-5 
735

-  22 
-  12-6 

I -  14
34 

-  01 
-  2-3

| _ U -  21-5
100
92
98

74
66
86

Heiler, Slemensch. 
Heiler 
Trüb

2
Sonnenschein nun 1 

8 bin 3 Uh,

4. Sännet
7 Übt ttllh 
2 Uht nachm. 
9 Uhr abends

736
736
737

1 - 13 
— 11 
-  17

— 3-4 
0-1 

-  2-3
j  — 10 — 15-5

95
89
90

79
66
76

Etwa« Schneefall 
$eit(V=®oniimfd). 
Heiler, llllondessch

0-7
Sonnenschein non 

8 bis 12 Uhr

5. Sännet
7 Uht früh 
2 Uht nachm. 
9 Uht abends

736
736
736

-  13
-  11-6 
-  16-5

-  3-5 
0-1

— 2-4 | -  7 — 17
100
84
95

Schneesall
Heiler 

Heiter, Slernsch.
0-6

Sonnenschein von 
8 bis 3 Uhr

6. Sännet
7 Uht früh 
2 Uht nachm. 
9 Uht abends

733
733
733

— 17
-  10 
-  12

— 3*5 
01

— 2-4
— 9-5 — 17

96
86
91

Heiler 
Trüb 

Heiler, Slernensch.
-

Sonnenschein non 
8 bis 12 Uhr

7. Sännet
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uht abends

734
733-6
734

-  15-5
7

-  12

-  3-5 
0-1

-  2-5 l ” 6
-1 3 -5

96
88
96

87
83
84

Heiler 
Heiler, Sonnensch. -

Sonnenschein non 
non 8 bis 3 Uhr

8. Sännet
7 Uht früh 
2 Uht nachm. 
9 Uht abends

734
734
73»

-  14
-  4
-  11-6

— 3-6 
0-1

-  2-5 H
— 14

100
91

100

100
94
94

Heiler

Slernenschein
-

Sonnenschein Don 
8 bis 3 Uhr

9. Sännet
7 Uht früh 1 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abendsJ

736
734-5
736

-  15

- f l

-  3-6
-  0-1
-  2-5 H i

— 14
100
88

100

100
88
87

Heiler

Slernenschein
- Wolkenlos

C o i l a l U m  « s s

K rrlleben.
Ijerucrrnornbürn Nomane aller Nationen.

y ie r t r ü i i tA f l l f l  erscheint ein B a n d .

Achter Iahrftang.
Preis de« Bande« eieg. geb. 40 kr Pränumeration für 

Jahr (26 Bünde) 10 fl.ein

r
►

echtea.altberuhm.tea

f  G e s i m d h e l t s  -  

F e ig e n k a ffs e ,

r
eUiuir vtTuiüht t

K rä ftig  es/V om a, KöstUcken W oklgesdunacK, 

g o ld g e lb e  F a rb e  N ä K r K r a f t  !

j ‘W . U W  ̂ dv'r^ouwiwv
>a 8oJ&^W.tUu% ,4Vt, J(Uj

urmmmur Inhatt des achten Jahrgange».
Pont-Uest, Ren de. Eine vornehme Ehe. — IV. Orzeszto,

al. —  X. Y li'nph rf (SilpF O siiii.1 v\ „. e, _  i m cu

flrftiw ratff I» v » r i 6,a atzten Aa»rg»nz«».
Bnnb I . -  "  -  ■ -

ent«. D«r r
— Bülow, _ .......... .,____ _ _

Marco. Daö Blumenkmd und andere Novellen. — V I l.—v m , Lesuenr Daniel' 
Hassende Liebe. — IX. Josika, Koloinan Freiherr von. Cointcsje Di ui — 
X.—XI. Lancken. B. von der. Der Minstling. — X II —X III .  Lowet, Cain'erou 
Ttn schwaches Weib. — X IV . Guglia, Eugen. Das Begräbnis des Schaujpieleix- 
und andere Novellen. — XV. Cantacuzlrne, Olga, Prinzessiu. Carinela.— w iX V ,T CTrtfdtfi Slf so «• im hnr* \ . III llt -  ~ f. cv\..r.

xxü. —  ---------------
Die rothe Locke.

u u v  u iiu u e  vtuucucn. — a v .  «.unm euzuue, *J iga, P r in z e p lU . i&ai'iu 
T" X V II. Casetti, Alexander. Das Vermächtnis. — X \ U l. Rocst,
Löwe, Kurt u. Comp. —XIX. — XX. E. Braddon. Im  Verdacht 
X X II . Delvit. Albert. Alle Beide. — X X III. — X X IV . Waldow, isrnii von.

XXV.—X X V I. Mairet, Jeanne. Auf der Höhe.

„Collection Hortlebeu"
sc h e in t in ihrem achten Jahrgange. I n  btui Romanen, welche sie veröffent­
licht, wird jeder Geschmacksrichtung Rechnung getragen und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verschiedensten Nationen in mundgerechter guter Ver­
deutschung zu Wort. Der Preis der Baude von „Collection Hartleben" ist im 
Verhältnisse zu Umfang, Inha lt und eleganter Ausstattung ein beispiellos wohl- 
leürr. Alle Jahrgänge sind noch zu haben: jeder Band ist auch einzeln käuflich.

Preis des Bandes gebunden nur 40 Kr.
V w fre d t  neb ^roöevände i „  j ct,,r  Zzuchhandtung vo rrä th ig , oder birecl 

»ck» N r  Vertagshand lung  durch Postkarte zu verlange»-

A. Hartlebens Verlag in Wien.

Frauen und Mädchen
benfltsen Bur Erfrischung,Verschönerung u.Verjüngung ihres Teints n»r

Grolich’s Heublumen-Seife
aus dem Extrakte der vom Pfar. Kneipp so vielfach verordneten, die 
Haut erfrischenden und belebenden Heublumen erzeugt. Preis 80 kr

Was is t Feraxolin?
F e ra x o lin  entfernt W ein-, Kaffee-, Fett-, Tinten-, als auch Haus- 

flecke aus den heikelsten Stoffen, ohne Ränder tu  hinterlassen. 
Feraxoltn is t seit .Jahren erprobt und ist gesetzlich geschähst. 

Preis einer neuartigen Metallhülse tO und 38 kr.

Oisr* Engros durch die „Engeldroguerie“ von JO H A N N  G R O L IC H ,
k. k. Privilegiumsinhaber in Brtinn, Mähren.

In  W aid h o fen  a. d. Y b b s bei F r .  S te in m assi, Y b b s itz e rs tra s s e  16. Y bbs : A . R ied l, A p o th e k e r .

ß ARL CCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger ^  

W I E N ,  VH., M ariahilferstr. 4 4 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt fü r 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

J a r  d in ie re ,

53ouquets

1

sowie alle

modernen Blumenbindereien 
schnellstens und billigst boi Handelögürtner 

Joh. D obrovs lcy,
Wkmrhwräplatx Sr. 1  und Orabr.n Sr. a.

Ein vorzügliches

Ist 182 52 H

A n d re  H o fe r s

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

X 7



o ,Bote von der Abbs". 16. Jahrg.

prager [Haussalbe
'aus der A potheke des

3 3 .  F i a g n e x  i n .  P r a g
is t ein  altes, zu e rs t in P rag  angew ende tes H ausm ittel, 
w elches die Wunden in R ein lichkeit e rh ä lt und  schü tz t, 
d ie E n tzündung  und Schm erzen lin d ert und kühlend w irk t.

In Dosin ä"35 kr. und 25 kr. Per Post 
f, kr. mehr. Postversandt täglich.

G egen V oraussendung  von fl. 1*58 w erden 4 /1  D osen, 
oder 1*68 6 /2  D osen, oder 2*30 6/1 D osen, oder 2*48 
9 /2  D osen franco aller S ta tionen  der Ö sterreich.-ungar. 

M onarchie gesendet.
A lle  Theile der Emballage tra ­
gen die nebenstehende gesetzt, 

deponirte Schutzmarke. 
H a u p td e p o t  :

B. Fragner, k. u. k. Hoflieferanten,
A p o th e k e  „ z u m  s c h w a rz e n  A d le r “

PRAG, Kleinseite, Ecke der [Nerudagtsse 203.
D e ,iö ts  in  d en  A p o th e k e n  O e s te r r .- U n g a rn s ,  d a n n  in  W a i I- 
h o fe n  a . d . Y b b s  in d e r  A p o th e k e  d e s  H e rrn  M O R IZ  P A U L .

D ie  v o r z ü g l ic h s te n

S t a h l - P f l ü g e ,  4 lä»*
W ie s e n -  u n d  M o o s - ,  P  _  „

G l ie d e r -  u . D ia g o n a l -  T - i g §  e i l ,
R ingel- u. G la tt-S tah lb lech-Feldw alzen ,

S ä em asch inen  A g r ic c o la ,
M iE H  M A S C H IN E N ,

f ü r  G r a s , K le e  u n d  G e tre id e ,
Heu- und Ernte-Rechen, Heuwender, 

P a te n t-D Ö rr-A p p a ra te  für Obst, Gemüse etc. 
P R E S S E N  für W e in  und Obst. 

sowie für alle Zwecke,
O b s t -  u n d  T r a u b e n m ü h l e n ,  

Traubenrebelmaschinen, 
H äckeel-Futterschneider, 

S ch ro tm ü h len ,  R übenschne ider ,

‘289 1 0 -8

Coffon
Wohlschmeckendster Kaffeezusatz.

Wer um feine Gesundheit besorgt ist, 
trinke „Coffon" ohne Zugabe von Kaffee, 
schmeckt auch ohne Kaffee sehr gut. Coffon 
sollte in keinem Hause fehlen, wo e« Kinder 
oder Nervenleidende gibt.

Coffon ist in allen besseren Ges l äste» 
511 haben. im  10-11

Brüder Kunz, Wien.
Verkaufsstellen :

In Waidhofen: Gottfried Friess Wtw. 
In W eyer: Ludwig Grell.

a n e rk a n n t  besten

D r  e s c h - M a s c h i n e n
mit Patent-Rollen-Ringschmierlagern für

Hand-, Göpel-
und

D anipf betrieb

Göpelwerke
fü r  j  A n sp ann un g  von  1 bis 6 Z u g th ie re n . 

Neueste Oetreide-Putzmühlen.

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R .
K S *  Selbstthätige 

Patent-Reben-v Hederich- und Blutlaus-Vertil- 
gungssprltzen „ S Y P H O N IA “, 

Transportable Sparkessel-Oefen,
^ ■ u - t t e r - Z D a r r L p f e r ,

Heu- u. Stroh-Pressen,
und fahrhar, sowie a lle  anderen landw. Maschinen

fabvieiren und liefern in neuester Constructicn

PH. MAYFARTH & CO.
kais. u. kön. ausschl. priv. Fabriken landw. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

v t a b i i r t  1 8 7 * . W IE N , 11/1, T abo rs trasse  N r. 71. 750 A.rMter-
P r e is g e k r ö n t  m it  ü b e r  400 g o ld e n e n , s i lb e rn e n  u n d  b ro n c e n e n  M e d a il le n  a u f  a l le n  g rö s s e re n  A u s s te l lu n g e n .

A u s fü h r l i c h e  C a ta lo y c  u .  z a h lr e ic h e  A n e r k e n n u n g s s c h r e ib e n  g r a t is .  V e r tr e te r  u .  W ie d e r v e r k a u f  e r  e r w ü n s c h t .

G r e g r . 1 8 5 6 . 1 7  E r s t e  E r e i s e

A l l e  S o r t e n

Copir- und Buchtinten, Hecto- 
graphen-Masse-Blätter und Tinten 

Stempel-Kissen und Farben, 
Buchdruck-Walzenmasse, 148 

Klebstoffe, Gummi, Leim, Tinten- 
Pulver und Extracte, Copirdruck- 
farbe, Wäsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstlerfarben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oelcopir-Blätter.

Ed. B eyer, ehem. Fabrik,
fseptitz, fBöAmen,

W q n ic h t  ech ü U U ck , H e /e r i d ir e c t  d ie  la ttr iM .

Den*

b e s t e
F r e u n d

im Hause ist eine wahrhaft gute Zeitung.
5118 laiche verdient die

C tf te r r t ic b i fd K

Volks-Zeitung
bestens empfohlen zn werden.

Atefes « fff, hochgeachtete. wahrhaft volksfreundttLe Wiener Blatt bringt

zahlreiche Neuigkeiten aus allen Weltge­
genden, täglich 2 spannende Romane,

BG=T ausgezeichnete Le ita rtike l,
BGS* unterhaltende u. belehrende Feuilletons, Waaren-, 
BGS" Markt- n. Börsenberichte, die Ziehungslisten a lle r 
BGs* Lose, u. ferner in der in Buchform erscheinenden Fa- 
Bis2 m ilienbeilage, A rtike l Uber Gesundheitspflege,Erzie- 
BGe* hung, Natur-, Länder- u. Völkerkunde, Land- u.Forüt- 
BSS" w irtschaft, Gartenbau, Frauen- u. K inderzeitung, 
BG-r Kuchen- u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen, Scherze. 
BGs* Preisräthsel m it schönen sehr wertvollen Gratis-Prä- 
BGe* mien, Humoresken. Im „R athgeber“ werden alle Ap- 
BGe* fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
B56* Gewerbe-, M ilitär-Angelegenheiten etc. g ra tis be­

antwortet.
A lle  n e u e n  A b o n n e n te n  e r h a l te n  d ie  la u fe n d e n  hochinteressanten 

R o m a n e  g ra t is  nachgeliefert.
D ie ermäaaigten Abonnemente betragen:

1. M it täglicher portofre ier Zusendung in Oester­
reich-Ungarn und im Occupat.-Gebiet monatlich K 2.70 
v ie rte ljäh rig  K 7.90.

2. Mit zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) vierte ljährig . K 2 .64, ha lb jährig 
K 5.20.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reloh- 
haltigen Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Familien-'
Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau et«.) 
v ie rte ljäh rig  K 1.70, halb jährig K 8.80.
Abonnements auf Ule tägllcheSAnegabe können jederzeit beginnen, 
auf die Wochen-Ausgaben nur vom Apfang eines beliebigen Monats 

au. Probenummern gratis.

Die Eiped. der Oesterr.Ms-Mung; Wien I., Scbolerstr. 16

100 -r- 300 A. monatlich
«anen t«rfonen jeden Stande«, in  a llen  O rts c h a fte n  ficher 
nn» ehelich thue «spltel und «isiko verdienen, durch «ersauf ae- 
südlich etlanUet Staat«,apiere und Lose, gnlrägc an L u d w ia  
O-sterreicher, V M .  Deutschegaffe 8, B udapest.

K
*  Wer braucht viel Geld?

:
M onatlich  bis 1 0 0 0 K r o n e n  sind sbrlish 

Adresse
  *

end ohne Risiko le icht ea verdienen. Adresse O ff
wolle man unter M d  Annoncenbureau , . M e r k u r “

0 1  Ltipxig-Lindenav, sofort senden. H ff
%  138 6 0 -1 8  H ff

V  K n & U H  v n  H *  MM '«MX MMMMM

Das prtctlscbstt und schönste fiocbzeits-Geschcnfc
s in d  d ie  von m ir  auf das S o r g f ä l t ig s te  zusammengestellten

welche AH*# 
enthalten, 
was an Stahl» 
w aaren u nd  
Haushaltung»-

liell.

K iicbcn-einricbtunflcn
X  A rtik e ln  n o th w e n d ig  is t,  u nd  z w a r  in  B I T  t a d e l l o s e r  Bescbaffeotie)

P^slJmeSste.iung Kr. 188 - Kr. 235 -  Kp. 300  -  Kp. 353

" A M

m m  1

No. 1165. KUohenschrank Kr. 41. In h a lt  f t  Stück.

Genaues Ver/eieh- 
niss der ausge­
wählten G^gen- 

; stände wird mit 
i meinem r«J L illa­

st i i tun Haup -Ca- 
talog um* usi un«l 
poriufr. z-ug -tandt

W icht gef» lende 
11 Gegenstände 
nehme ich zurück, 
daher kein Riiieo. 
Versand nur g> geo 
Nae-.naMn« uder 
vorbei ige Einsen­
dung des Betrage». 
Fabrik unt Versaal

Solingen.
I  f fo td o u e  
M e d a i l l e n

Paul A. Henckeis - Solingen
F a b r i k  - M a r k e : 
PAUL A HENCKELS

S O L IN G E N

Stahl waarenhaue. 
Ich bitte c e i i a u  auf m e in e  

F i r m a  z u  a c h t e n !
V erkaufshaus B e rfle  W.

I.e il-z Re'6T>*Ä»o 80 
Ecke a h tiK g r» fr,9 tra»se



9k. 2. „Bote von der Abbs." Jahrg.

Hrrbabnq's unter phosphorigkaurer 2

{Kalk- Eisen Syritp $
Dieser seit 31 Jahren stets m it i,ütem Erfolge angewendete, auch ^  

von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene Brustsyrup F  
wirkt schleim lösend, hu stenstillend ,fchw e ißverm inde rnd , #  
sowie die E ß lu s t, V e rd a u u n g  und E rn ä h ru n g  be fördernd , Z  
den K ö rp e r k rä ft ig e n d  und stärkend. Das in diesem Syrup F  
enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist für die B lu t -  # . 
b ild u n g , der Gehaltan löslichen P h o s p h o r  Kalk-Salzen beischmäch- ^  
liehen Kindern besonqers der K nochenb ildung  nützlich. #

Preis 1 Flasche fl. I  23 =  K 2 50, per Post $  
20 kr. = 4 0  h mehr für Packung. g

Ersuchen stets ausdrücklich  ,  
I  H crba bny 'S  K a lk -E is e n -S y ru p  g
[D zu verlangen. — Ale Zeichen der Echt- M 
uj heil findet man im Olafe und auf der 
Ü Verschlnfikapsel den Namen „H e rb a b - 
|7 U M " in erhöhter Schrill und ist jede 
fij Flasche mit nebiger, bch. p ro to co l- 
H  l ic r te r  Schutzmarke versehen, ans 
®  welche Kennzeichen der Echtheit w ir zu 

achten bitten.

A lle in ig e  E rzeugung und H a u p t-L c rs a n d ts te lle i

Vien. Apotheke „J tir Aarmherstgkeit"
VII./1 , K a ise rs traß e  73 nnd 73.

D e p o t bei Herrn M . Paul, Apotheke in W a id h o fe n  a. d. 
B ö b -  ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollmann. i  
S t .  P ö lte n  bei den Herren Apothekern O . Hassack und L. Spora, j  
Weiters Depots bei den Herren Apothekern A m ste tten  W. M ille r-  jg 
dorfer. Herzogenburg I .  W illert. L il ie n fe ld  I .  Grellepois. 4 
M a n k  I .  Wnrzer. M e lk  F. Linde. N eulengbach C. Dieirich. j  
P ö c h la rn  M . Wrann. S e iten s !e tte n  A. Resch. P b b s  K. Nicdl. ■

SCH ftRKt

lUS HER8ABNY WIEN

Gute Uhren billig  
mit 3jühr. schriftl. Garantie uerf. an Private

Hanns Konrad,
U h r e n fa b r ik  & G o ld u ia r e n -E x p o r th a u s  
375 5 -5  B r ü x  (B ö h m e n ) .
Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75 Echt Silber- 

Rem.-Uhr fl. 6.80. Echte Silberkettc fl. 1.20. Nickel-Wecker-
l l f i r  ff 1 9 5  Meine Firma ist mit dem k. k. Adler ausgezeichnet, besitzt gold. 

“  ' '  '  . ' u. filb. Ausstellungsmedaillen u. taufende-Anerkennungsschreiben,

lllustr. Preiscatalog gratis und franco.

D r e i  G u l d e n
337 40 10

kostet ein Postcolli Brutto 5 Kg. schön sortirte Absall- 
feife> Veilchen-, Rosen-, Heliotrop-, Moschus-, Maiglöck­
chen-, Pfirsichblütcn-, rc. Versand gegen 'Nachnahme durch 

Bohemia-Parfümerie, Bodenbach a. Elbe.

Zähne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll 
kommen ohne vorher die Wurzel ent- 
fernen zu müssen, schnellstens schmerz 

f los eingesetzt.
Reparaturen

Alois David, Prag-Zirkov
empfiehlt frgnco jede Poststation gegen Nachnahme :

Kaffee pr. Kilo fl. 1.40, 1.50, 1.60, 1.70. W ien e r  
Mischung fl. 1.80, P e rl Ia  fl. 1.80, I l a  fl 1.65. 
Rohporten zu fl. 1.15, 1.20, 1.30. Ceylon fl. 1.40. 
Menados fl. 1.55, in 5 Kilo-Sackeln plombiert. 350 7— 7 1

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
richtungen «erden bestens und billigst in kürzeste' 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
f U b i l  i t t  W a id h o s e n ,

O i t t t t  « t a d t p t a t z ,  im « i g « « « »
—•« = =  Zähne von *2 st. emfwirt*. ^

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

X  Gekchäfts-Aebernahme. rr 
  X

Erlaube mir hiemit der geehrten Einroofir.r- X
X  schaft von Waidhofen, Zell und Umgebung höflichst X
jj bekannt zu geben, daß ich das X

§  Raseur-u. Friseurgeschäft §
X  im H ote l HNrhammer am Hohen M a rk t  X
X  übernommen Habe. Es wird mein eifrigstes Be

strebe» sein, durch hygienische sorgfältige Bedienung w

§ das Zutrauen des Publikums zu erwerben u d ö
dauernd zu erhalten. f i

^  Empfehle mich bestens im Damenfrisieren.
X  Alle Gattungen Haararbeiten werden gut W

und billig verfertigt.

X  18 4- !  Hochachtungsvoll Alois Reitinger.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Marktanzeige.
Gefertigter gibt bekannt, daß er zn den, jetzigen

J a h r m a r k t  1 C 1 1

mit einer großen Auswahl der modernsten

Damen-Confections-Ware
mit billigsten Preisen erscheint nnd zum zahlreichen 
Resnche höflichst einladet.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Stranskii aus Wien.
Die aus den wektberülnnlen Warnrüorfer-Webwure», als: 

Relief, Sammt, Schiffcrzeng, Daucrfell, Ecosä, Riesen,eug, eng­
lische Aderzeng nnd Prima Militär-Zwilich verfertigten dauer­
haftesten

Arbeits-Hosen
werden in einzelnen Paaren mit reeller Garantie für die Halt­
barkeit an jedermann per Nachnahme versendet durch £ . flofen- 
bcrgccs Dctmfocrl’cindl praktischer Kleider in T e p litz , Böhme». 
L-olide Vertreter ans Arbeiterkreijen werden aufgenommen. — 
Muster und Preislisten umsonst und franco. 17 3 1

1
K w izd a ’s Restitutionsfluid

Seit,40 Jahren in Hofmarställen, in den grösseren Stallungen des Mili­
tärs und Civile im Gebrauche, zur Stärkung vor und Wiederkräftigung 
nach grossen Strapazen, bei Verstauchungen, Steifheit der Sehnen etc. 
befähigt das Pferd zu hervorragenden LeistAgen im Training. — lich t 
nur m it obiger Schutzmarke, zu beziehen t'n allen Apotheken und 

Droguerien Oesterreich-Ungarns. — Haupt-Depot:
Franz.Joh. Kwizda, k. u. k . öst.-ung, kön. rum. und mrstl. bu lg .l 

Hoflieferant und Kreisapotheker, KORNEUBUEG bei Wien. 3

Gtävier-Unterricht
«ahMl •testet, Lhorrrgmt, »6m CtaM ST.'

22-2791 B r a d y ’sche

Magentropfen
(früher M ariazeller Magentropfen)

bereitet in der Apolljeße ..zum König von Angara" de» 
«.Mürzmae-Ke* - avC Arad» in Wien. I., Kleischmarkt 1,
/P. ein affvewäyttes und bekanntes K e ilm ilte l von ante-

flenbev und kräftigender W irkung aus den Wagen Sei 
Verdauungsstörungen und sonstigen WagenSeschwerde«.

P r e is  a  F la s c h e  . . 4 0  k r .
D o p p e lf la s c l ie  . . .  7 0  k r .

jch kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropien vielfach gefälscht werden Man achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it der A n ttrsd iiifl 6. Arad», und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht mit obiger Schatzmarke und mit der Unterschrift 
£. Arady versehen sind.

D i e  M a g e n t r o p f e n  be| X m"
( f r ü h e r  M a r ia z e l le r  M a g e n tr o p fe n )  

sind in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. Mutter Gotte» 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die 

v? ri- - ,7 .  . befinden. Bestandtheile sind 
nebenstehende Unterschrift f f  * "angegeben.

Die Wagentrppfe« sind echt zu haben in affen Apotheke«.

HOL
Schlagbare Waldungen, auch Fichten- nnd Tannen- 

Rnndholz kaufen jederzeit gegen Cassa

3481 0 - 8  G e b rü d e r M a r t in ,  P assau.

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebautem, stock- 
hohen Nebengebäude nnd großen Garten, für jedes 
Geschäft oder Private geeignet, ist sofort zu ver­

kaufen. Näheres die Verwaltung des Blattes.

S W  Carl Heinrich -HW
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. D.

verkauft feilte vorzüglichen

Gigeiibauweine
(Spntlcfe) so lange der Borralh reicht zu den annehmbarsten 
Preisen (nur gegen Eassa.) Besorge auch Einkäufe für P T. 
Wirte und Händler rc, da bei mir von Herrschaften und Pro­
duzenten größere Partien Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in der Lage, irdrrn Weinkäufer nach feinem Wunsche 

dienen zu können. Anfragen werden prompt beantwortet.

Eine Krämerei
in Waidhofen oder Umgebung wird zu pachten 
gesucht. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 

Blattes. u  4-2

HhM hM hM hM h-
B e s te n s  e m p fo h le n  w e rd e n

P a t e n t  T T m ix T -e r s a J .

¥  Jagd- und -M rO  ¥
Touristen Schuhe

x f x  d u r c h  d ie  e in fa c h e  C o n s t r u e t io n  d e r  x t x  
O b e r th e i le  u n d  d a  d u r c h  d e n  P a te n t -  
V a s e l in - R a m e n  je d e r  D r u c k  a m  F u s s e  v 

x f x  v o n  d e n  e is e rn e n  N ä g e ln  v e r h in d e r t  x t x  
w i r d  :

J Als Lederbrandsohlen können auch Dr. Hö- ’
p/es A sbest-Sohlen verwendet werden,

X^X Für d e ra rtig  gearbe ite te  Schuhe kann voll- 
X fx  ständig g a ra n t ir t  werden. x tx

303 52*14 H o c h a c h te n d

x t x  Josef Steinadler, SiMunactier, Waidbosen e. i. Y. x f x
u n te r e r  S ta d tp la tz  N r .  19.

iMHMHMHMHMt

Kalloh! KaUoh!
W er »leidet sicl) den»? 359 1> —8

Die Erste Hart- & Weichkäserei
Trautenau im Riesengebirge (Böhmen).

Wirklich sehr schön von Ihnen, gerade hatte ich die Absicht 
etwas von Ihren weltberühmten Käsesorien zu bestellen! — 
So? Jedoch bevor wir cs absenden, erlauben mir uns Sie bnj 
rauf aufmerksam zu machen, daß wir ein neues System gegen­
über unseren werten stunden eingeführt haben! —  lind das 
ist? — Wenn Sie blos einnigl und zwar ein Postkistchen 
circa 5 Kg. für Kronen 8 — bis 9 .—  per Nachnahme 
bei uns bestellen, selbes enthält verschiedene Sorten, wie: 
Bierkäse- - -pr. S t. K — .12 Schloßkäse - Pr. S t. K — .HO 
Liptauerkäse- - „  „  „  — .14 Jmperialkäse „  „  „  — .17
Stangenkäse ■ „ „  „  — .12 Neuschalelkäse „  „  „  — .18
Eamembertkäse „  „  „  — .5 0  Remoudoukäse „  „  „  — .10
Limburgerkäse „  „ „  — .60 Frühstückkäse „  „  „  — .JO
Colibrikäse - - „  „  „ — .25 Dessertkäse ■ „  „  „  1 -0
Form age de B rie ,, Kg. „  2 ,0 5  Tilsiterkäse - „  Kg „  2 10
Emmenthaler • „  „  „  1.70 Edamerkäse • „  ,, „  3.—

dann bleiben Sie sicher unsere dauernde Kunde, mit einem Ver­
suche werden Sie sich über die Bonität dieser Käsesorten über­
zeugen. Einzelne Sorten von den oberwähnten sind auch in 

Postcolli franco pr. Nachnahme überall hin zu haben.

Solide Agenten werden überall aufgenommen.

verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker - A u t o n  F r  H. v. He unede  t g  in Waidhofen a. d. jhbbe. —  Für .ftnierate ist die SchrMlciluna nicht vk rantwortüL.


